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Vorwort der Bürgermeisterin 
 
 

1. Vorwort der Bürgermeisterin 
 
Liebe Kinder, liebe Eltern! 
 
Ich freue mich, dass Sie unsere Kindertagesstätte Sonnenhügel in Dauemheim 
ausgewählt haben. 
Sicherlich wird am Anfang Vieles ganz neu sein, aber schon bald werden Sie sich 
und Ihre Kinder tägllch auf die anderen Kinder und Eure Erzieher freuen. 
Wir haben sehr schöne und vielfältilge Angebote, die jedes Kind ganz individuell 
ansprechen. In der Kindertagesstätte Sonnenhügel ist ganz besonders die 
Gemeinschaft und das gemeinsame Erleben wichtig. Ausprobieren und Erfahren 
von dem, was unsere schöne Welt bietet, aber auch zu erkennen, worin Gefahren 
und Hindernisse bestehen. 
Auch ganz besonders den Eltern wünsche ich eine schöne, angenehme Elternzeit in 
der Kindergartengemeinschaft des Sonnenhügels. Sie sollen sich ebenfalls in der 
Gemeinschaft wohlfühlen und an dem teilhaben können, was ihre Kinder im 
Kindergarten erleben. Seien Sie herzlich wlllkommen! 
Für diejenigen, die sich noch nicht entschieden haben, hoffe ich, dass diese  
Konzeption Richtung und Hilfe sein wird, bei der Wahl des Kindergartens für ihr Klnd. 
Ich sage „Danke" den Erziehern des Kindergartens Sonnenhügel für die 
Erarbeitung dieses Konzeptes und wünsche ihnen weiterhin viel Freude und Kraft bei 
der Gestaltung der Zukunft unserer Gemeinde mit unseren Kindern! 
Ihnen allen wünsche ich auch schöne gemeinsame Jahre des Miteinanders. 
 
Eure/Ihre Bürgermeisterin 
Cäcilia Reichert-Dietzel 
 
 
 
 

Vorwort der Leitungen 
 
Liebe Eltern, Erziehungsberechtigte und interessierte Leser, 
wir freuen uns, dass Sie Interesse an unserer Einrichtung haben. 
Die vor Ihnen liegende, recht umfangreiche pädagogische Konzeption der 
Kindertagesstätte „Sonnenhügel“ in Ranstadt - Dauernheim, wurde vom gesamten 
Team erarbeitet. Durch sie wollen wir Auskunft geben, wie die Grundlagen unserer 
Arbeit aufgebaut sind und wie die Betreuung und Bildung gestaltet ist.  
Die pädagogische Konzeption gibt Einblicke in unsere tägliche Arbeit und macht 
diese transparent und verständlich.  
Erziehungsberechtigte unterstützt sie in der Entscheidungsfindung zur bewussten 
Wahl der für sie passenden Einrichtung. 
Alle, die uns ihre Kinder anvertrauen, können sich auf diese Konzeption verlassen. 
Ebenso dient sie Mitarbeitern als Leitfaden, Orientierung und zur Reflexion der 
pädagogischen Arbeit und der Rahmenbedingungen. 
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Die hier beschriebenen pädagogischen Ziele umfassen alle Bereiche, die es braucht, 
für und mit den Kindern eine anregende Umgebung zu schaffen, in der eine 
ganzheitliche, gesunde Entwicklung stattfindet. 
Die Individualität und die ganzheitliche Förderung ermöglicht eine kontinuierliche 
Bildungs- und Erziehungsarbeit. Wir setzen bei den Stärken jedes Einzelnen an, um 
aus den vorhandenen Ressourcen zu schöpfen und daraus geeignete Angebote zu 
erstellen. Kinder in ihrem eigenen Tun und Wirken zu unterstützen und sie in der 
Entfaltung ihrer Selbstwirksamkeit und ihres Selbstbewusstseins zu stärken, sind 
Ziele, die uns am Herzen liegen. 
Eine pädagogische Konzeption ist niemals fertig. Sie beschreibt vielmehr einen 
Prozess, der durch regelmäßiges Überprüfen, Reflektieren und Überdenken der 
Arbeit im immerwährenden Wandel der Zeit und neu entstehenden Anforderungen 
aus Politik und Gesellschaft veränderbar ist. 
Unsere Konzeption beinhaltet die gesetzlichen Grundlagen und die Schwerpunkte 
aus dem Hessischen Bildungs- und Erziehungsplan. 
Sie, liebe Eltern, Erziehungsberechtigte und interessierte Leser sind eingeladen, sich 
mit Ihren Beobachtungen und Anregungen in die Fortentwicklung und Aktualisierung 
dieser Konzeption einzubringen. 
Deshalb ist es uns ein Anliegen, dass diese Konzeption an allen Tagen den 
gesamten Familien zu Gute kommt. 
Wir freuen uns Ihre Kinder in Zusammenarbeit mit Ihnen, auf ihrem Weg des 
lebenslangen Lernens ein Stück zu begleiten und ihnen gute Voraussetzungen für 
die weiteren Lernschritte zu ermöglichen. 

Michaela Wogatzki-Stürzl                  Sabrina Plonka 
     -Leiterin-    -Stellvertretende Leiterin- 
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Einleitender Hinweis 

Im folgenden Text werden immer wiederkehrende Begriffe zur leichteren Lesbarkeit 
geschlechtsneutral und wertungsfrei benannt. 
Für alle Mitarbeiter, die direkt in der pädagogischen Arbeit mit dem Kind stehen, 
verwenden wir den Begriff „Pädagogische Fachkraft“, unabhängig davon welche 
berufliche Qualifikation sie haben. 
Mit dem Begriff „Erziehungsberechtigte“ benennen wir alle Personen, die von Seiten 
des Gesetzgebers erziehungsberechtigt sind und die elterliche Sorge ausüben. 
Kinder, unabhängig ihres Alters, die in der Kita betreut werden beschreiben wir als 
Kita-Kinder und Kinder, die in der Krippe, unabhängig ihres Alters, betreut werden, 
benennen wir Krippen-Kinder. Die Kita-Kinder, die im nächsten Jahr eingeschult 
werden, bezeichnen wir als Schulanfänger. 

Zu folgenden Schwerpunkten haben wir einzelne Broschüren erstellt, um die 
Quantität und Qualität der Informationen zu wichtigen Themen beizubehalten, und 
diese interessierten Lesern zur Verfügung stellen zu können: 

• Offene Arbeit
• Übergänge und Transitionen
• Eingewöhnung
• Schulanfänger – das letzte Jahr in der Kita
• Beschwerdemanagement
• Schutzkonzept
• Hygieneplan und Hygienekonzept
• Krisenkonzept
• Dokumentation und Datenschutz
• Integration – Inklusion

Bei Bedarf und Interesse  würden wir uns freuen, die Broschüren der Wahl 
persönlich auszuhändigen. Zusätzlich besteht die Möglichkeit, die Broschüren auf 
der Homepage der Gemeinde Ranstadt herunterzuladen. 

1. Präambel Rahmenvereinbarungen

1.1 Gesetzliche Rahmenbedingungen

Die gesetzlichen Grundlagen für Kindertagesstätten sind  in mehreren Gesetzen 
niedergeschrieben. 
Das Bundeskinderschutzgesetz hat für unsere Kindertagesstätte Geltung, wie auch 
das Achte Buch Sozialgesetzbuch (SGB VIII). Dieses umfasst die 
bundesgesetzlichen Regelungen in Deutschland, welche die Kinder- und Jugendhilfe 
betreffen: 

• junge Menschen in ihrer individuellen und sozialen Entwicklung fördern und
dazu beitragen Benachteiligungen zu vermeiden oder abzubauen, 

• Eltern und anderen Erziehungsberechtigten bei der Erziehung beratend und
unterstützend zur Seite zu stehen, 
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• Sicherung der Rechte von Kindern und Jugendlichen in der Einrichtung und
geeignete Verfahren der Beteiligung zu installieren,

• Möglichkeit der Beschwerde in persönlichen Angelegenheiten zu geben.

Auf den § 8a SGB VIII gehen wir in unserer Begleit-Broschüre „Schutzkonzept und 
gesetzliche Grundlagen“ näher ein. 

Im Hessischen Kinder- und Jugendhilfegesetzbuch (HKJGB) sind unter anderem die 
Vorgaben für den Betrieb einer Kindertageseinrichtung, die Rechte der Eltern auf 
Elternbeteiligung, Elternversammlung und das Organ Elternbeirat, wie auch die 
finanzielle Förderung von Kindertagesbetreuungen, die sich nach dem hessischen 
Bildungs- und Erziehungsplan richten, niedergeschrieben. 

Das Hessische Kinderförderungsgesetz (HessKiföG) bündelt und vereinheitlicht die 
Regelungen zur Landesförderung der Bildung, Erziehung und Betreuung von Kindern 
in Tageseinrichtungen und in der Kindertagespflege. Außerdem regelt es die 
Gewährleistung des Kindeswohls in Tageseinrichtungen. Beide Regelungsbereiche 
wurden mit dem HessKiföG in das Hessische Kinder- und Jugendhilfegesetzbuch 
(HKJGB) eingefügt. 

Zu weiteren gesetzlichen Grundlagen haben wir ausführlichere Informationen in der 
Broschüre „Schutzkonzept und gesetzliche Rahmenbedingungen“ 
zusammengefasst. 

1.2 Unser Träger und die Finanzierung 

Die Gemeinde Ranstadt ist der Träger der Kindertagesstätte. Als Trägervertreter 
fungiert die Bürgermeisterin. Der Träger trägt die Verantwortung und sorgt für die 
finanziellen, räumlichen und personellen Voraussetzungen. 
Die Kindertagesstätte wird finanziert durch Aufwendungen des kommunalen Trägers 
und Mittels der Landesförderungen, die durch das hessische Kinderförderungsgesetz 
seit 01.04.2014 geregelt werden. 

1.3 Lage und Einzugsbereich 

Die Gemeinde Ranstadt mit circa 5000 Einwohnern liegt in einem Auengebiet im 
östlichen Kreis der Wetterau im Übergang zum Vogelsberg. Zu ihr gehören fünf 
ländliche Ortsteile: Ranstadt, Dauernheim, Ober-Mockstadt, Bobenhausen und 
Bellmuth. Die Großgemeinde liegt in landschaftlich reizvoller Umgebung eingebettet 
in das Nidda- und Laisbachtal, umgeben von zahlreichen Wäldern und Wiesen, mit 
guter Verkehrsanbindung an das Rhein-Main-Gebiet. Die Kindertagesstätte 
Sonnenhügel befindet sich in Ortsrandlage von Dauernheim, direkt zwischen dem 
alten Ortskern und dem Übergang zum ehemaligen Wochenendgebiet – der 
Ausgangspunkt für viele Aktivitäten in der Natur. Der Ortsteil Dauernheim wurde 
schon 782 nach Christus urkundlich erwähnt. Aus dieser Zeit stammen die tief in den 
Felsen gehauenen Keller, über denen heute der mächtige Kirchenbau steht, dazu ein 
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Wehrturm im Pfarrgarten als Rest der ehemaligen Befestigung. Dauernheim hat 
seinen dörflichen Charakter weitgehend erhalten. Das rege Vereinsleben ist über die 
Grenzen von Ranstadt bekannt. Durch neu entstandene Baugebiete in der 
Großgemeinde sind viele neue Familien hinzugezogen. Unsere Kinder kommen aus 
allen Ortsteilen der Großgemeinde. 

1.4 Personal der Kita – das Team 

Michaela Wogatzki-Stürzl Sabrina Plonka 
Staatl. anerkannte 
Erzieherin 

Staatl. anerkannte 
Erzieherin 

Leitung Stellvertr. Leitung 
KISS zertifiziert KISS zertifiziert 
Zertifizierte Ausbildungsbeauftragte 

Lucyna Kroh Corina Leistner 
Staatl. anerkannte 
Erzieherin 

Staatl. anerkannte 
Erzieherin 
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Andreas Lofink Dina Lombardi 
Staatl. gepr.
 Kinderpflegerin
 Zertifizierte Ausbildungsbeauftragte

Diplom 
Sozialpädagoge 
KISS zertifiziert 

Gitti Nebel Gesa Praetorius 
Staatl. anerkannte 
Erzieherin 

Staatl. anerkannte 
Erzieherin 
KISS zertifiziert 
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Manuela Nadt Izabela Saglimbeni 
Staatl. anerkannte 
Kinderpflegerin 

Staatl. anerkannte 
Erzieherin 

Marie-Lou Höhl Elisabeth Pauly 
Staatl. anerkannte Erzieherin Dipl. Sozialpädagogin 
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Johanna Kahnert 
Franziska Schöttner 
Staatl. anerkannte 
Erzieherin Auszubildende PIVA 
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Carmen Mörschel 
Hilfskraft 

Dagmar Schmidt Gülay Demir 
Hauswirtschafterin Küchenhilfe 
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1.5 Geschichte der Einrichtung 

01.09.1992 
Die Gemeinde Ranstadt eröffnet im Ortsteil Dauernheim eine zweite 
Kindertagesseinrichtung. Es können 75 Kinder im Alter von 3–6 Jahren in 3 Gruppen 
betreut werden. Die Öffnungszeiten sind 7:00 Uhr – 14:30 Uhr. 
2003 
Das Personal der Kindertagesstätte begibt sich gemeinsam mit Kindern und Eltern 
auf den Weg der Veränderung von der Gruppenarbeit zur offenen Arbeit mit 
Funktionsräumen. 
2004 
Die Einrichtung gestaltet das Außengelände um. 
2006 
Die Kindertagesstätte öffnet von 7:00 Uhr – 17:30 Uhr. 
2008  
Gemeinsam mit fachlicher Begleitung führt die Kita eine interne Evaluation in Bezug-
auf Räume und ihre Gestaltung nach der „Qualität im Situationsansatz“ (QUASI) 
durch. 
2009 
Ab dem 01.01.2009 bietet die Einrichtung fünf Plätze für Kinder ab 2 Jahren an, zum 
01.08.2009 werden diese Plätze auf 10 erhöht. Die Kita betreut 10 Kinder von 2–3 
Jahren und 50 Kinder von 3–6 Jahren. 
2010 
Alle Familien werden in einer Namensfindung für die Kita einbezogen. Die 
Kindertagesstätte heißt seitdem „Kita Sonnenhügel“. 
2012 
Die Einrichtung erhält einen Anbau. In dem befinden sich seitdem das Bistro mit 
Kinderküche und einer Anlieferküche mit Lagerraum. Ein separates U3 
Außengelände entsteht. 
2014  
Gemeinsam mit der Kita Abenteuerland und der Laisbachschule bewirbt sich die Kita 
und wird einer von 30 Modellstandorten in Hessen zum Modellprojekt „Qualifizierte 
Schulvorbereitung“- „QSV“. 
2015 
Die Eltern haben nun die Möglichkeit ihre Kinder in Modulzeiten einzubuchen. Die 
Öffnungszeiten sind 7:00 Uhr – 17:00 Uhr. 
2018 
Aufgrund zunehmender Kinderzahlen in der Gemeinde werden 20 Kinder in die 
Gemeindehalle von Dauernheim ausgelagert. Die Gesamteinrichtung bietet nun 97 
Plätze im Alter von 1 Jahr bis zum Schuleintritt, von 6:30 Uhr – 17:00 Uhr. 
2019 
Die Auslagerung schließt, in der Kita können 77 Kinder von 7:00 Uhr – 16:30 Uhr 
aufgenommen werden. Der Spatenstich für den Modul-Bau auf dem nebenan 
liegenden Acker erfolgt. 
01.08.2020 
Eröffnung der Krippe 
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1.6 Anmelde- und Aufnahmeverfahren 
 
Die Kindertagesstätten übernehmen gemeinsam mit dem Fachbereich Bildung & 
Soziales die Aufnahme und Einteilung der Kinder in den Kitas. Hierbei werden 
unterschiedliche Formen an Betreuungsmöglichkeiten und Öffnungszeiten 
angeboten. 

 
Die Angabe vom gewünschten Aufnahmedatum ist wichtig. Im Anschluss an den 
Anmeldeeingang erhalten die Erziehungsberechtigten einen Anmeldebescheid, mit 
dem Hinweis, eine schriftliche Mitteilung ihres Beschäftigungsverhältnisses seitens 
ihres Arbeitgebers an die Kitas zu senden. Die Kindertagesstätten der Gemeinde 
Ranstadt arbeiten konzeptionell unterschiedlich. Um einen Einblick in die 
Arbeitsweise der Kitas zu bekommen, bieten wir gerne einen Besichtigungstermin 
und ein Informationsgespräch in der Kita an. 
Sofern Plätze frei sind, ist die bevorzugte Kita frei wählbar. 

 
Ungefähr zwei Monate vor dem gewünschten Aufnahmedatum erhalten die 
Erziehungsberechtigten einen Aufnahmebescheid von der zuständigen Kita mit der 
Aufforderung sich, zwecks Terminierung für ein Aufnahmegespräch, in der Kita 
telefonisch oder per Mail zu melden. Im Aufnahmegespräch werden allgemeine 
Informationen zur Kita und zum Kind ausgetauscht und die Eingewöhnung 
besprochen. 

 
 
1.7 Öffnungszeiten, Module und Kinderzahlen 

 
Als Träger einer kommunalen Kindertageseinrichtung bietet die Gemeinde Ranstadt 
familienfreundliche und flexible Öffnungszeiten. Durch unterschiedliche Module kann 
die Betreuungszeit dem individuellen Bedürfnis der Familie angepasst werden. 
 
Unsere Öffnungszeiten: 
Montag bis Freitag 7:00 Uhr – 16:30 Uhr. 
 
Modulzeiten: 
 

Basismodul 
(7:00 Uhr – 12:30 Uhr) 

151,80 € Kita, 201,80 € Krippe/monatlich 

Mittagsmodul 
(12:30 Uhr – 13:30 Uhr) 

4,20 €/täglich 

Nachmittagsmodul 
(13:30 Uhr – 16:30 Uhr) 

3,60 €/täglich 

Gutscheinheft 50,- € zzgl. 10,- € Bearbeitungsgebühr 
 
Das Basismodul ist als Pflichtmodul zu buchen. Eine Befreiung vom Kostenbeitrag 
des Basismoduls erfolgt ab dem dritten Lebensjahr, soweit diese das Land Hessen 
gewährt. 
Eine Änderung der Module ist zum jeweils 01.02. und zum 01.08. des Folgejahres 
kostenlos möglich. Bei einer Umbuchung außerhalb der kostenfreien Zeiten, entsteht 
eine Bearbeitungsgebühr. 
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Die Gemeinde Ranstadt bietet außerdem ein Gutscheinheft für einzelne, frei zur 
Verfügung stehende Stunden an. Dieses Heft ist dafür vorgesehen, kurzfristig 
anstehenden Änderungen im Familienleben Rechnung zu tragen. Die Gebühren für 
ein Gutscheinheft betragen 50,- € zzgl. 10,- € Bearbeitungsgebühr. Das 
Gutscheinheft beinhaltet 10 Moduleinheiten und ist in der Einrichtung zu erwerben. 
Sollten Erziehungsberechtigte einmal nicht die Gelegenheit haben, zum Abholen 
pünktlich in der Einrichtung zu sein, besteht die Möglichkeit aus dem Gutscheinheft 
einen Gutschein für ein weiteres Modul einzulösen.Wenn die Erziehungsberechtigten 
mehrfach, ohne Abgabe eines Gutscheins zu spät kommen, rutschen sie 
automatisch in das nächste Modul. 
Ist dies nach 16:30 Uhr der Fall, fallen Gebühren in Höhe von 10,- € pro 
angefangene Stunde an. 
Für weitere Fragen wenden sie sich bitte an die Leitungen der Kindertagesstätten 
oder den zuständigen Sachbearbeiter in der Gemeindeverwaltung. 
 
 
Platzkapazitäten in der Kindertagesstätte Sonnenhügel 
 
Die Kindertagesstätte Sonnenhügel besteht aus zwei Gebäuden. Durch die 
zunehmenden Kinderzahlen in der Großgemeinde war die Platzkapazität nicht 
ausreichend, so dass die Gemeinde Ranstadt auf dem nebenanliegenden Acker der 
Kita eine altersgemischte Krippe in rascher Modulbauweise errichtet hat. Dadurch 
können in der gesamten Kindertagesstätte 114 Kinder im Alter von 1 Jahr bis zum 
Schuleintritt betreut werden. In der Krippe bieten wir 42 Plätze für 1–4-jährige Kinder 
an und in der Kita können wir 72 Kinder im Alter von 2 Jahren bis zum Schuleintritt 
aufnehmen. 
Zu beiden Gebäuden gehört unter anderem ein attraktives Außengelände, welches 
täglich genutzt wird. Konzeptionell wird innerhalb und außerhalb der beiden Gebäude 
die offene Arbeit als pädagogisches Grundelement genutzt. Hierbei gibt es viele 
Vernetzungspunkte zwischen den Kindern und Erziehern, die sich gut an den 
Vorgaben des hessischen Bildungs- und Erziehungsplans anpassen und in der 
gesamten Konzeption wieder zu finden sind. 

 
 
1.8 Bring - und Abholzeiten 

 
Die Bring Zeit ist morgens von 7:00 Uhr – 8:30 Uhr. 
Für die kindliche Entwicklung ist die Bring- und Abholzeit ein wichtiger Bestandteil. 
Rituale geben dem Kind Sicherheit und erleichtern das Loslassen für eine gewisse 
Zeit. Eine Übergabe an das Kita- oder Krippenpersonal ist verpflichtend, um dem 
Kind zu signalisieren, dass ab jetzt die Kita oder Krippe zuständig und für das Kind 
da ist. 
 
Die Zeit des Bringens und Holens in der Kita und Krippe bietet die Möglichkeit zum: 
 

• Kurzen Informationsaustausch zwischen Erziehungsberechtigten und 
pädagogischen Fachkräften (Tür- und Angelgespräche) 

• Einholen von Informationen über Termine und des Kita- oder 
Krippengeschehens - dazu lohnt sich ein Blick auf die Info-Wand, die 
Bilder und Infos im gesamten Flur 
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• Bezahlen von Auslagen 
• Mit anderen Eltern ins Gespräch kommen 
• Kontakte knüpfen 
• Betrachten des Portfolioordners gemeinsam mit dem Kind 
• Vorlesen eines Buches 

 
Die Kinder sollten bis spätestens 8:30 Uhr in der Kita oder Krippe sein, da um 8:45 
Uhr die Versammlungen und Morgenkreise beginnen. 
Verspätetes Eintreffen stört den Versammlungsverlauf und das Kind verpasst den 
entspannten Einstieg in einen informierten Kita- und Krippentag mit folgenden 
Elementen: 
 

• Tagesablauf und Projekte 
• Gestaltung des Vormittags/Angebote 
• Aufgaben der Kinder 

 
Sollte es zu einem verspäteten Eintreffen kommen, obliegen Aufsichtspflicht und 
Verantwortung bei den Erziehungsberechtigten, bis die Versammlung beendet ist. 
Der Aufenthalt im Flurbereich erfolgt leise. 
Die Abholzeit in der Kita- und Krippe für die Kinder des: 
 

• Basismoduls ist zwischen 12:00 Uhr – 12:30 Uhr. 
• Mittagsmoduls ist von 13:00 Uhr – 13:30 Uhr. 
• Nachmittagsmoduls umfasst die Zeit von 13:30 Uhr – 16:30 Uhr. 

 
Bei geringer Kinderzahl kann es vorkommen, dass die Betreuung der Kinder aus 
Krippe und Kita zusammengelegt wird. Sollte dies der Fall sein, erfahren 
abholberechtigte Personen dies, durch einen Aushang an den Türen. 
In den Abholzeiten besteht erneut die Möglichkeit für ein kurzes "Tür- und 
Angelgespräch". 
Ist eine bestimmte Abholzeit mit den Kindern und pädagogischen Fachkräften 
vereinbart worden, sollte diese unbedingt eingehalten werden. 
Wenn das Kind mit einer Aktivität ausnahmsweise noch nicht fertig ist, laden wir in 
einen unserer Wartebereiche (rote Couch, Rattan Möbel im äußeren 
Eingangsbereich) ein, Platz zu nehmen und sich eine Pause zu gönnen. 
 
 

1.9 Räumliche Begebenheiten im Innen- und Außenbereich 
 
„Die Aufgabe der Umgebung ist nicht, das Kind zu formen, sondern ihm zu 
erlauben, sich zu offenbaren (entfalten).“ (Maria Montessori) 

 
Die Ausstattung und Gestaltung der Funktionsräume in Kita und Krippe sind von 
entscheidender Bedeutung für das pädagogische und erzieherische Arbeiten mit 
dem Kind. Die Einrichtungsgegenstände sind in Größe und Funktion kindgerecht. 
Hierbei ist zu beachten, dass wir ein Altersspektrum von 1–6-jährigen Kindern in der 
Einrichtung betreuen. Alle Kinder benötigen genügend freie Bodenfläche und ein 
vielseitiges Angebot an Teppichen, Polstern, Tischen und Stühlen in verschiedenen 
Größen. 
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Zur Ausstattung der Funktionsräume/-bereiche gehören der Funktion entsprechende 
Materialien. Bei den diversen Spielmaterialien achten wir darauf, nur pädagogisch 
wertvolles und sicherheitsgeprüftes Material zur Verfügung zu stellen. 
In unseren Eingangsbereichen finden Sie Informationen über das Team, besondere 
Qualifikationen und Auszeichnungen sowie eine offene Pinnwand für 
unterschiedliche Angebote außerhalb der Einrichtung. 

 
Die Flure werden sehr vielfältig genutzt. Am Empfangstisch werden tägliche 
Informationen zwischen Team und Eltern ausgetauscht. Des Weiteren befinden sich 
dort eine bunte Infowand, die täglich aktualisiert wird und Schränke mit den Portfolio-
Ordnern der Kinder. Unter dem Punkt 4.3.1 gehen wir näher auf die Verwendung und 
die pädagogische Bedeutung der Portfolio-Ordner ein. Ferner haben  
Erziehungsberechtigte die Möglichkeit, sich anhand der täglichen 
Versammlungsprotokolle in dem jeweiligen Gebäude über die aktuellen Aktivitäten 
und das tägliche Geschehen zu informieren. Dort werden auch Termine und 
Mitteilungen für ausgehängt. 
Für persönliche Post hat jedes Kind ein eigenes Postfach an seinem 
Garderobenhaken. 

 
Als Ruhe- und Kommunikationsort sind in den Fluren Sitzgelegenheiten vorhanden. 
Ein besonderer Blickfang sind unsere Aquarien. Sie tragen zur dortigen Ruhequelle 
bei. An zahlreichen Wänden befinden sich Dokumentationsflächen für Fotos und 
Bilderausstellungen von verschiedensten Aktionen und Ausflügen. Gäste-WCs sind 
ebenfalls vorhanden. 

 
In der Krippe befindet sich im Flurbereich die Garderobe für alle Kinder. Im 
Krippenbereich sollten keine Straßenschuhe getragen werden, da die Kinder im 
gesamten Bereich spielen, zum Teil noch nicht laufen können und die Räume 
krabbelnd erforschen. Daher gibt es im Eingangsbereich eine Sitzgelegenheit und 
Filzpantoffeln, um die Schuhe zu wechseln. 

 
In den Büros der KiTa und Krippe werden Verwaltungsarbeiten und administrative 
Aufgaben erledigt. Dort, sowie in den Personalzimmern, finden terminierte 
Gespräche jeglicher Art statt. Die pädagogischen Fachkräfte haben die Möglichkeit in 
den Personalzimmern ihre Pause zu verbringen. 
Die Turn- und Bewegungsräume werden für unterschiedliche Bewegungs- und 
Sportangebote genutzt. Außerdem dienen sie als Versammlungsräume für die Kinder 
und Eltern an Elternversammlungen. Uns ist eine vielfältige Ausstattung im 
Bewegungsbereich, die multifunktional genutzt werden kann, sehr wichtig. Dazu 
gehören die verschiedensten Sportgegenstände wie Bälle und Matten sowie 
Möglichkeiten zu schaukeln, die Kletterwand zu nutzen u.v.m. 

 
Im Rollenspielraum der Kita befindet sich eine Theaterbühne mit entsprechenden 
Verkleidungsmöglichkeiten zur individuellen Nutzung. Außerdem steht den Kindern 
eine Spielküche/Imbissbude aus Holz zur Verfügung, in der sie sich frei entfalten 
können. Zusätzlich haben sie hier die Gelegenheit, sich Gesellschafts-, 
Konzentrationsspielen und Puzzles zu widmen. Da der Rollenspielraum an den 
Eingangsbereich grenzt, bietet sich hier die Möglichkeit für Kinder und Eltern, sich 
nach dem persönlichen Verabschieden am „Winkenster“ noch ein letztes Mal zu 
trennen. 
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In der Bücherei, die an den Rollenspielraum angrenzt, sind zahlreiche Bücher 
vorhanden, die nach Kategorien geordnet und mit Farben ausgestattet wurden, um 
den Kindern neben der Bildungsgelegenheit einen gewissenhaften und respektvollen 
Umgang mit Büchern zu vermitteln. Zur Verfügung steht hier eine Vielzahl an Sach-, 
Natur-, Märchen- und Geschichtenbüchern. Zusätzlich zur Möglichkeit, sich ein Buch 
anschauen zu können, wird die Bücherei auch als Ruhe- und Rückzugsraum genutzt, 
wofür eine Kindercouch bereitsteht. Hier gilt es, wie man es von öffentlichen 
Bibliotheken kennt, Rücksicht gegenüber anderen zu nehmen, damit diese in ihrem 
Ruhebedürfnis nicht gestört werden. 

 
Im Rollenspielraum der Krippe befinden sich eine Spielküche, ein Kaufladen und ein 
Spielhaus, wie auch eine Verkleidungskiste. Eine Bücherkiste und eine bodennahe 
Sitzgelegenheit bieten die Möglichkeit den Kindern vorzulesen. 
Hier grenzt an den Rollenspielraum das Musik- und Entspannungszimmer, welches 
für individuelle Förderangebote genutzt werden kann. Auch finden hier die 
"Vorversammlungen" in der Eingewöhnung statt. 

 
Die Kreativräume bieten den Kindern die Möglichkeit sich beim Malen, Zeichnen, 
Schneiden, Kleben und vielem mehr, künstlerisch auszuleben. Hier wird den Kindern 
von Naturmaterialien bis hin zu konventionellen Gestaltungsmaterialien vieles 
freizugänglich zur Gestaltung angeboten. 
Für handwerkliche Tätigkeiten steht in der Krippe eine Werkbank mit echtem 
Werkzeug und einem Experimentierbereich zur Verfügung. 

 
In unseren Bau- und Konstruktionsräumen sorgen Teppichbeläge für genügend 
Bodenfreiheit. Hier gibt es viel Raum für die verschiedensten Konstruktionen aus 
unterschiedlichsten Materialien. Dort befindet sich in der KiTa eine Werkbank. 

 
Die an den Konstruktionsraum angrenzende Garderobe ist gleichzeitig die 
Verbindung zwischen Kita und Krippe und dient der Vernetzung und Kooperation im 
Rahmen des offenen Konzeptes. 
In der Kita ist jedem Funktionsraum eine Garderobe und ein Waschraum zugeordnet. 
Die Waschräume laden zudem ein, mit dem Element Wasser zu experimentieren. 

 
In der Krippe sind zusätzliche Ruhe/Schlafräume an die Funktionsräume 
angegliedert. 

 
Für die Lagerung von Putz- und Verbrauchsmaterialien sind weitere Lagerräume 
vorhanden. 

 
In den Küchen werden die täglichen Ess- und Trinkangebote für die Kinder 
vorbereitet. Ebenso finden dort, sowie in den Bistros, unsere regelmäßigen Koch- 
und Backangebote statt. In den Bistros nehmen die Kinder ihre Mahlzeiten, wie 
Frühstück, Mittagessen und Nachmittagsimbiss ein. 

 
Das Außengelände untergliedert sich in den Außenbereich für die 1–3-jährigen und 
den für die 3–6-jährigen Kinder. Im Außenbereich der 1–3-jährigen Kinder befindet 
sich ein Sandkasten mit einem Kletter- und Rutschbereich, eine Schaukel und ein 
Gartenhäuschen mit vielfältigem Spielmaterial und kleineren Fahrzeugen. 

 



 
19 

Aus versicherungstechnischen Gründen ist das Spielen der 1–3-jährigen Kinder im 
großen Außenbereich nur unter gezielter Betreuung und Aufsicht eines Erziehers 
rechtlich möglich. Neben diversen Großspielgeräten haben wir hier einen 
abwechslungsreichen Barfußweg und verschiedene Fahrzeuge. Im großen 
Sandkasten sowie dem angrenzenden Matschtisch können die Kinder kreativ mit 
Sandspielsachen spielen, bauen, experimentieren und somit ihre taktile 
Wahrnehmung fördern. Auch hier dient eine Gartenhütte zum Aufbewahren diverser 
Spielmaterialien. Das Außengelände wird täglich geöffnet und ist einer der 
wichtigsten Bewegungsbereiche der Kita Sonnenhügel. 

 
Zur Kita gehören außerdem noch eine Streuobstwiese, ein Insektenhotel und einige 
Hochbeete, die, je nach Jahreszeit, zusammen mit den Kindern bepflanzt werden. 
 
 
2. Pädagogische Grundsätze und Zielsetzung der pädagogischen 

offenen Arbeit 
 
„Erziehung besteht hauptsächlich darin, ein Kind zu dem zu machen, was es 
schon ist.“ (Alica Miller) 
 
 

2.1 Offene Arbeit ist eine Kind zentrierte Pädagogik 
 
Offene Arbeit ist eine Kind zentrierte Pädagogik. 
Ausgangspunkt der offenen Arbeit war in den 1980er Jahren der psychomotorisch 
begründete Wunsch, vom „Sitzkindergarten“ zum „Bewegungskindergarten“ zu 
kommen. Sie ist eine Antwort auf veränderte Lebensbedingungen von Kindern und 
Familien. Pädagogische Fachkräfte werden als Bindungspersonen angesehen, die 
von den Kindern selber ausgesucht werden können. Eine wichtige Aufgabe der 
pädagogischen Fachkräfte besteht darin, die Beziehungen, die Kinder mit anderen 
Kindern eingehen, zu unterstützen. Regeln sind in der offenen Arbeit für ein gutes 
Miteinander eine Grundvoraussetzung. Sie werden gemeinsam mit den Kindern 
erarbeitet. 
 
Priorität hat das Freispiel, mit den „vier Freiheiten“, sich aussuchen zu können, was, 
wo, mit wem und wie lange ein Kind spielen möchte. Die Gestaltung ansprechender 
Funktionsräume und ein bewegungsfreudiges, naturnahes Außengelände sowie die 
Nutzung von Alltagsmaterialien und kostenlosem Material hat Priorität. Offene Arbeit 
funktioniert nur grundlegend unter der Einbeziehung einer positiven Bildungs- und 
Erziehungspartnerschaft mit Erziehungsberechtigten im Sinne des hessischen 
Bildungs- und Erziehungsplans. 
Öffnung beginnt im Kopf, beim Nachdenken über gewohnte Arbeitsweisen und ihre 
Wirkungen, über Veränderungsbedarf und Alternativen. Offene Arbeit ist kein 
Konzept, das man einfach einführen kann, sondern ein Prozess aus Praxisreflexion 
und Praxiserprobung. Auf diesen Prozess lassen sich die pädagogischen Fachkräfte 
ein, sie leben ihn, weil er Kindern und Erwachsenen guttut. Offene Arbeit ist mehr als 
ein pädagogisches Konzept und erst recht mehr als ein verändertes Raumkonzept. 
Es handelt sich um eine Grundeinstellung im Zusammenleben und in der Arbeit mit 
Kindern. 
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Offene Arbeit bedeutet vor allem: ins Offene denken, anderes als das Gewohnte für 
möglich halten, offen für neue Blickwinkel und Perspektiven sein, für das Umdenken 
und Überdenken seines eigenen Handelns. Im Kern geht es um eine veränderte 
Beziehung zwischen Kindern und Erwachsenen. Darum, das Machtverhältnis zu 
reflektieren und neu zu justieren. Es geht darum, den Spuren der Kinder zu folgen 
und nicht gegen ihre Impulse, sondern mit ihnen zu arbeiten. Den Kindern einen Ort 
der Lebensfreude und des Abenteuers zu bieten, an dem sie Futter für ihre Neugier 
finden, Gelegenheiten bekommen, Mut zu erproben, und auf Erwachsene treffen, die 
Zeit für sie haben. Es geht ebenso um soziale Verantwortung – als Teil persönlicher 
Freiheit. Freiheit, wo jeder macht, was er will, ist nicht gemeint. Offene Arbeit schließt 
ein, eine Lobby für Kinder zu bilden, sich einzusetzen gegen Willkür und 
Machtmissbrauch, für die Stärkung und Sicherung der Rechte von Kindern. 
 
Aus diesem Grund legen wir großen Wert darauf, häuserübergreifende 
Aktionen für alle Kinder von 1-6 Jahren durchzuführen. Diese finden 
projektbezogen und situativ jederzeit statt. 
 
Ergänzende Informationen finden Sie in der Begleit-Broschüre „Offene Arbeit“. 
 
 

2.2 Rechte der Kinder 
 
Die Kinderrechtskonvention besiegelt die Kinderrechte in einem umfangreichen 
Schriftstück in 54 Paragrafen, die in wenig kindgerechter Sprache verfasst sind. 
Deshalb hat UNICEF, das Kinderhilfswerk der UNO, den Text analog zu den 
Menschenrechten in zehn Kinder-Grundrechten zusammengefasst. 

Detaillierte Informationen zu den Rechten der Kinder wurden in unserer Begleit-
Broschüre „Schutzkonzept und gesetzliche Grundlagen“ weiter ausgeführt. 
 
 

2.3 Bild des Kindes, besondere Entwicklungsbedürfnisse 
U3/Ü3 

 
Jedes Kind, ob mit Beeinträchtigung oder ohne, kommt mit allen grundlegenden 
Kompetenzen auf die Welt, um zu einer eigenständigen Persönlichkeit 
heranzuwachsen. Ab diesem Zeitpunkt erkundet das Kind seine Umgebung aktiv. 
Nie wieder lernt ein Kind so viel wie in den ersten Lebensjahren. 
Frühe, differenzierte Lernerfahrungen stellen Verbindungen im Gehirn her, die bei 
Nichtverwendung verkümmern würden. In den ersten drei Jahren erfolgt vieles davon 
nonverbal und über sensorische Erfahrungen (hören, fühlen, schmecken, riechen 
und tasten). 

 
Kinder sind von Anfang an, ihrer Entwicklung entsprechend, selbstbestimmt und 
selbsttätig. Was sie für eine bestmögliche Entwicklung benötigen, sind 
Bezugspersonen, die Anreize schaffen, sowohl um ihren Wissensdurst zu 
befriedigen, als auch ihr Explorieren (Erkunden/Erforschen) zu unterstützen. Im 
Prozess der Ko-Konstruktion (dem Lernen in Zusammenarbeit) beobachten wir die 
Kinder, um ihre Bedürfnisse zu erkennen und angemessen zu befriedigen. Jedes 
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Kind entwickelt so eine individuelle Persönlichkeit mit eigenen Interessen und 
Begabungen. 
Alles das, eingebettet in emotional positive, stabile Beziehungen, unterstützt die 
Entwicklung deutlich. Kinder, die sich sicher und geborgen fühlen, erkunden ihr 
Umfeld mit großem Interesse und sind offen für herausfordernde Impulse. 
Lernen ist ein sozialer Prozess, der am besten im gesellschaftlichen Umfeld gelingt. 
Besonders im U3-Bereich entwickeln Kinder in kurzer Zeit viele neue Kompetenzen. 
Sie erkenne sich selbst als eigenständige Person, durchleben die erste Trotzphase 
im Bezug des Kennenlernens ihres eigennen Willens. Sie erleben ihre Autonomie 
bewusst und haben dabei noch eine relativ niedrige Frustrationsgrenze. Hier 
benötigen sie für ihre Emotionsregulation noch die sensible Unterstützung einer 
Bezugsperson. 

 
Für uns als Team ist es daher von großer Wichtigkeit zuerst eine liebevolle, 
respektvolle Beziehung zu Ihrem Kind aufzubauen, um es dann als Individuum, mit 
all seinen Stärken und Schwächen, anzunehmen. Wir bieten ihm die Möglichkeit, 
seine Entwicklung durch eine anregungsreiche und altersgerechte Umgebung 
ganzheitlich zu fördern. 
 
Detaillierte Informationen zum Bild des Kindes wurden in unserer Beleitbroschüre 
„Offene Arbeit“ weiter ausgeführt. 

 
 

2.3.1 Meilensteine der Entwicklung 
 
„Gras wächst nicht schneller, wenn man daran zieht.“ (afrikanisches 
Sprichwort) 

 
Auch wenn jedes Kind sich individuell entwickelt, durchlebt es doch verschiedene 
Meilensteine, in denen es neue Erfahrungen macht, Handlungsstrategien entwickelt 
und somit in seiner Entwicklung vorankommt. Diese sind in den einzelnen Bereichen, 
wie Motorik (alles was mit Bewegung zusammenhängt), Kognition (alles was mit dem 
Wahrnehmen und Erkennen zusammenhängt), Sprache und Sozialisation 
unterschiedlich ausgeprägt und werden zu verschiedenen Zeiten erlangt. Diese 
Entwicklungszeitfenster wahrzunehmen, zu beobachten, zu erkennen und daraus 
geeignete Angebote zu erstellen, sind nur einige der vielfältigen Aufgaben, die wir 
pädagogischen Fachkräfte haben. Besonders im U3-Bereich entwickeln Kinder in 
kurzer Zeit viele neue Kompetenzen. Sie erkennen sich selbst als eigenständige 
Person, durchleben die erste Trotzphase im Bezug des Kennenlernens ihres eigenen 
Willens. Sie erleben ihre Autonomie bewusst, und haben dabei noch eine relativ 
niedrige Frustrationsgrenze. Hier benötigen sie für ihre Emotionsregulation noch die 
sensible Unterstützung einer Bezugsperson. Pädagogische Fachkräfte sind hier 
überwiegend in der unterstützenden Rolle tätig, um sich einerseits der Gefühle der 
Kinder bewusst zu werden und ihnen gleichermaßen Verständnis sowie Grenzen zu 
vermitteln. Sie helfen Kindern ihre Gefühle auszudrücken, fördern sie bei 
Lösungsstrategien und geben ihnen regelmäßig Rückmeldung über ihr Verhalten. 

 
Im Zusammenspiel mit anderen Kleinkindern können Kinder erste Handlungs- und 
Lösungsstrategien entwickeln und erproben. Sie schließen erste Freundschaften, 
lernen von- und miteinander. Sie spielen nicht mehr nur parallel zueinander, sondern 
beginnen erste Interaktionsspiele (sie spielen und handeln miteinander). Durch die 
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Altersmischung ergeben sich für die Kinder viele Möglichkeiten, Beziehungen und 
soziale Kontakte zu knüpfen und voneinander, ihren Interessen entsprechend, zu 
lernen. 
Ein weiterer Meilenstein ist, dass Kinder zunehmend über Sprache kommunizieren 
und nicht mehr weitestgehend über Gesten und nonverbale Signale. Spielformen 
nehmen an Interaktion zu. Diese Entwicklung machen zudem viele Kinder mit 
Migrationshintergrund durch, wenn sie in die Einrichtung kommen. 

 
Alle Entwicklungsschritte sind eng verknüpft mit Bewegung. Im Zusammenspiel mit 
Bewegung können sich sprachlich noch nicht ausgereifte Kinder bereits durch 
Gesten und Gebärden ausdrücken. 
All diese ersten Erfahrungen bauen im Ü3-Bereich weiter aufeinander auf. Auch hier 
werden bereits erworbene Strategien immer wieder überarbeitet und weiter 
ausgebaut. In jeder Entwicklungsphase kann es Ängste und Unsicherheiten geben, 
bei denen die Kinder eine sichere Bezugsperson benötigen. 
In zunehmendem Alter steigert sich, mit Unterstützung der Bezugspersonen, das 
Selbstbild zu einem positiven Selbstkonzept. Die Kinder fühlen sich wichtig, 
kompetent und wertgeschätzt. Diese Ausbildung des jeweils eigenen seelischen und 
geistigen Wohlbefindens, bereits in jungen Jahren, ist zudem wichtig für den Erwerb 
von Resilienz (die eigene Widerstandsfähigkeit im Zusammenhang mit kleinen und 
großen Hindernissen im Leben). 
Kinder setzen sich zunehmend mit sich und ihrem Körper auseinander. 
Körperbezogene Kompetenzen und ein positives Selbstbild nehmen für die Kinder 
einen großen Stellenwert ein. Sie lernen jetzt selbst ein Gleichgewicht zwischen 
Anstrengungs-, und benötigten Ruhephasen herzustellen. Grob und Feinmotorik 
werden weiter ausgebaut und erprobt. 
Im Bereich von Sprache werden weitere Gesprächsregeln kennengelernt und vertieft. 
Sie beginnen Aktionen und Projekte selbst mit zu planen, zu gestalten, 
durchzuführen und zu reflektieren. Selbstwirksamkeit wird bewusster 
wahrgenommen. Kinder haben die Möglichkeit sich als Teil einer Gruppe zu erleben, 
den Zusammenhalt und das Prinzip von Solidarität kennen zu lernen, sowie 
Demokratie als Grundsatz unserer Gesellschaft. 
Kinder übernehmen zunehmend Verantwortung für ihr Handeln, welches sie jetzt viel 
bewusster wahrnehmen. 
So wollen wir jedes Kind ganzheitlich wahrnehmen, um es in den einzelnen 
Entwicklungsschritten aller Kompetenzbereiche bestmöglich zu fördern und zu 
fordern. 
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2.3.2 Freispiel 
 
„Spielen ist der Königsweg des Lernens.“ (Friedrich Fröbel) 
 
Ein wichtiger Teil des täglichen Kita-Alltages besteht aus dem Freispiel. Das Freispiel 
ist die intensivste „Arbeitszeit“ für das Kind. Die Kinder können hierbei selber 
entscheiden, was, mit wem, wo und wie lange sie spielen möchten. In dieser 
elementaren Lernform werden alle Formen der körperlich-sinnlichen 
Erfahrungsbereiche angeregt. Das Kind setzt sich mit sich selbst und seiner Umwelt 
auseinander und lotet seine Interessen aus. 
 
In der Kinderrechtskonvention der UN wird das Recht jedes Kindes zu spielen 
formuliert und eine offizielle Stellungnahme herausgegeben, in der betont wird, dass 
das „Spiel grundlegend für die Kindheit allgemein und den Anspruch von Kindern auf 
optimale Entwicklung, auf die Förderung von Resilienz und als Voraussetzung für 
weitere Rechte ist“. 
 
Durch Forschungsergebnisse wird bestätigt, dass Spielen zu einer günstigen 
Entwicklung in vielen Bereichen z.B. unter anderem in sozialen Beziehungen 
beiträgt. Um spielen zu können, brauchen Kinder gute Spielräume und Zeit. Das 
natürliche Spielbedürfnis des Kindes und das Recht auf Spiel steht in unserem Haus 
an erster Stelle. 
In der Begleit-Broschüre „Offene Arbeit“ finden Sie eine genauere Beschreibung, 
welchen Stellenwert das Freispiel im Kita-Alltag Ihres Kindes einnimmt. 
 
„Der Mensch spielt nur, wo er in voller Bedeutung des Wortes Mensch ist, und 
er ist da ganz Mensch, wo er spielt.“ 
(Friedrich Schiller) 
 
 

2.4 Rolle der pädagogischen Fachkraft 
 
„Wertschätzung ist eine der schönsten Formen von Anerkennung.“ (Ernst 
Ferstl) 
 
Für eine individuelle Förderung und Unterstützung der Kinder ist es wichtig, dass die 
pädagogischen Fachkräfte unterschiedliche Fähigkeiten und Fertigkeiten besitzen. 
Ein immer wiederkehrender Tages- und Wochenablauf ist für die Kinder von großer 
Bedeutung. Feste Rituale geben Sicherheit, wie z.B. der tägliche Morgenkreis oder 
die Versammlung. Es ist die Aufgabe der pädagogischen Fachkräfte die Einhaltung 
von festgelegten, klaren Strukturen, die Möglichkeit zur freien Entfaltung und 
Erfüllung individueller Bedürfnisse sicher zu stellen. 

 
Für unser pädagogisches Grundverständnis verfügt jedes Kind über eigene 
Fähigkeiten und Ressourcen, welche durch Motivation unterstützt werden. Die 
kindliche Entwicklung wird durch positive Verstärkung gefördert. Fehler gehören zur 
Entwicklung dazu, denn dadurch lernen Kinder. Wir sehen uns als Begleiter der 
Kinder und deren Entwicklungsprozesse. Im Rahmen unseres pädagogischen 
Handelns ist die Beobachtung und die Dokumentation eine wichtige Methode. Nur 
durch Beobachtung kann man das Interesse und die individuelle Lerngeschwindigkeit 
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des Kindes erkennen und darauf reagieren. Hiermit lässt sich die eigene Arbeit 
hinterfragen und gegebenenfalls verändern. Eine pädagogische Fachkraft sollte 
ehrlich, authentisch, empathisch, selbstkritisch, geduldig und sich ihrer 
Vorbildfunktion bewusst sein. 

 
In der täglichen Arbeit mit Kindern, Erziehungsberechtigten, Träger, Kollegen und 
Fachdiensten kommen vielfältige Kompetenzen zum Einsatz. Sie betreffen die 
unterschiedlichen Aufgabengebiete innerhalb und außerhalb der Einrichtung und 
ziehen sich als roter Faden durch die Tätigkeiten von Leitung und allen anderen 
pädagogischen Fachkräften. 

 
2.5 Bildungs- und Erziehungspartnerschaft mit Familien 

 
Erziehungspartnerschaft ist die Kooperation zwischen Erziehungsberechtigten, dem 
Kind und den pädagogischen Fachkräften. Die Betreuung, Erziehung und der 
frühkindliche Bildungsauftrag sind im hessischen Bildungs- und Erziehungsplan 
(BEP) fest verankert. Familien und Kitas sollen die Verantwortung dafür gemeinsam 
übernehmen. 
Erziehungsberechtigte sind zunächst die ersten Bezugspersonen ihres Kindes. 
Deshalb ist die Zusammenarbeit zwischen pädagogischen Fachkräften und 
Erziehungsberechtigten eine wichtige Grundlage für einen positiven Start in einen 
neuen Lebensabschnitt der Kinder, wie z.B. den Eintritt in die Kita. 

 
Grundlagen dieser gemeinsamen Verantwortung sind aus unserer Sicht: 

 
• Vertrauen und ein respektvoller Umgang miteinander 
• Offene und liebevolle Atmosphäre 
• Wertschätzende Kommunikation, Akzeptanz und Toleranz 
• Bindungsaufbau und Bezugsperson für das Kind und Erziehungsberechtigte 
• Klärung von Unstimmigkeiten zum Wohl des Kindes 

 
Das Kind ist immer ein Teil des Systems der Familie. Es kommt nie „alleine“ in die 
Kita, sondern bringt als Familienmitglied Vorerfahrungen und Erlebnisse von zu 
Hause mit. Durch diese Vorerfahrungen wird es in seiner aktuellen Lebenssituation 
geprägt. Jedes Kind hat einen anderen familiären Hintergrund und 
Entwicklungsstand. In unserer Gesellschaft gibt es verschiedene Lebenssituationen 
und Familienkonstellationen (gleichgeschlechtliche Paare, Alleinerziehende, o.ä.). 
Diese werden wahrgenommen und respektiert. Für eine gelungene Zusammenarbeit 
ist eine offene Kommunikationsweise wichtig. Ein Großteil der 
Erziehungspartnerschaft gestaltet sich in Gesprächen. Vor der Aufnahme des Kindes 
findet ein Aufnahmegespräch statt. Hier wird der erste Kontakt geknüpft und 
Besonderheiten, die das Kind und die Einrichtung betreffen, ausgetauscht. 
Außerdem sind folgende Gespräche möglich: 

 
• Eingewöhnungsgespräch 
• Entwicklungsgespräche 
• Tür- & Angelgespräche 
• Gespräche bei individuellem Bedarf oder im Rahmen des 

Beschwerdemanagements 
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Des Weiteren finden interdisziplinäre Gespräche mit Fachdiensten statt, welche die 
pädagogische Arbeit in der Kindertagesstätte ergänzen – ebenso, wie 
Mitteilungsschreiben und Empfehlungen für Ärzte und Therapeuten. 
Ein wichtiges Bindeglied zwischen Erziehungsberechtigten und der Einrichtung ist 
der Elternbeirat, welcher jährlich neu gewählt wird. Er ist die Brücke zwischen 
Elternschaft, Kita und Krippe. Bei Fragen, Wünschen, Kritik oder sonstigen Anliegen 
können sich Erziehungsberechtigte vertrauensvoll an den Elternbeirat wenden. 
Immer wieder nutzt die Kita die Meinungen der Erziehungsberechtigten für die 
Reflexion der pädagogischen Arbeit mit Familien. Hierbei kommen Fragebögen zum 
Einsatz, die anonym ausgefüllt werden können. Grundsätzlich stehen alle Mitarbeiter 
bei Fragen und Problemen den Erziehungsberechtigten gerne zur Verfügung und 
bieten Unterstützung und Hilfe an. 
Über das Jahr verteilt gibt es verschiedene themenorientierte Elternveranstaltungen, 
wie z.B. der erste Elternabend des neuen Kita-Jahres. Hier wird der 
gebäudeübergreifende Elternbeirat, der sich aus zwölf Elternvertretern 
zusammensetzt, gewählt. Sein Hauptanliegen ist es, sich für die Interessen der 
Kinder und Erziehungsberechtigten einzusetzen. Die Aufgaben des Elternbeirates 
sind in der Satzung der Gemeinde Ranstadt festgelegt und können dort eingesehen 
werden. 
Die erste Elternveranstaltung findet meist unter einem aktuellen Thema statt, d.h. es 
wird entweder ein Referent eingeladen, oder alternativ gestalten die pädagogischen 
Fachkräfte den Abend mit themenorientierten Aktivitäten und Informationen. 

 
Des Weiteren sind folgende Elternveranstaltungen und -events vorgesehen: 

 
• Infoveranstaltung der Schulanfänger 
• „Offenes Begegnungscafé“ 
• Muttertags-Veranstaltung 
• „Väter-Grillen“ 
• Sommerfest 
• Erntedank-Suppe-Essen 
• St. Martins-Umzug 
• Weihnachtsfeier 

 
Ohne die aktive Mitarbeit der Erziehungsberechtigten könnten so manche 
Veranstaltungen und Ausflüge nicht durchgeführt werden. Aus diesem Grund freuen 
wir uns über tatkräftige Unterstützung. 

 
Etliches an Informationen können die Erziehungsberechtigten an der Infowand im 
Flur und an der Eingangstür entnehmen. Außerdem sind dort Schilderungen von 
Themen, die die Kinder derzeit beschäftigen, sowie Eindrücke aus dem Alltag der 
Kindertagesstätte vorhanden. 
Weiterhin haben die Erziehungsberechtigten die Möglichkeit, sich anhand der 
täglichen Versammlungsprotokolle in dem jeweiligen Gebäude an der Infowand im 
Flur über die aktuellen Aktivitäten und das tägliche Geschehen zu informieren. Dort 
werden ebenfalls Termine und Mitteilungen für die Eltern ausgehängt. 
Für persönliche Post hat jedes Kind ein eigenes Postfach an seinem 
Garderobenhaken. 
Alle Informationen sind gebäudeübergreifend abgestimmt. 
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2.5.1 Wertschätzende Kommunikation 

 
„Man kann nicht nicht kommunizieren.“ (Paul Watzlawick) 

 
In der Kita herrscht viel Kommunikation. Zwischen Vorgesetzten und Mitarbeitern, 
Mitarbeitern und Erziehungsberechtigten, zwischen Mitarbeitern und Kindern, 
Mitarbeitern untereinander und nicht zu vergessen Kinder untereinander. Den 
ganzen Tag über kommunizieren wir mit unserer Umwelt. Zum Großteil mit Worten, 
aber auch nonverbal mit Gesten und über Mimik. 
So gibt es Gesprächspartner, mit denen man gerne und einfach kommuniziert, bei 
denen nicht viele Worte notwendig sind und es leicht fällt die richtigen Worte zu 
finden. Es gibt allerdings Situationen, in denen Gespräche nicht einfach oder 
angenehm sind, wo Dinge angesprochen werden, die dem Gegenüber nicht gefallen.  
Uns ist es wichtig, auch diese Gespräche professionell anzugehen, und zielgerichtet 
zu einem guten Ergebnis für alle Beteiligten zu kommen. Wir begrüßen es, wenn sich 
mit Wünschen, Anregungen und Kritik an uns gewendet wird und sehen es als 
Möglichkeit das eigene Handeln zu überdenken und miteinander ins Gespräch zu 
kommen. 
Wie Menschen miteinander kommunizieren, ist sehr individuell. Es kommt dabei auf 
viele Faktoren an. Nicht nur die Größe des Wortschatzes spielt eine Rolle, sondern 
auch bisher erlernte Sprachmuster, die Stimmung und Befindlichkeit einer Person 
und Erfahrungen, die eine Person gemacht hat und mit der Situation verknüpft. 
Schnell können hier, gerade im stressigen Alltag, Missverständnisse entstehen. 
Mithilfe von empathischem Eingehen auf das Gegenüber, aktivem Zuhören, dem 
Zeigen von Wertschätzung und die Bereitschaft zur Problemlösung können diese 
Missverständnisse oft klargestellt werden. 
Aus diesem Grund ist bewusstes Kommunizieren unser Bestreben. Je bewusster wir 
auf unser Gegenüber und in unserem Fall insbesondere Kinder eingehen können, 
umso positiver kann sich das Kind entwickeln. Gute Kommunikation führt zu innerem 
Wohlbefinden und einem Gefühl des „Verstanden Werdens“ und damit zu mehr 
Sicherheit im Umgang mit unterschiedlichen Personen. Durch den wertschätzenden 
Umgang miteinander entsteht ein prägendes „Wir-Gefühl“, welches für die gesamte 
Entwicklung förderlich ist. 
In der Kommunikation mit Kindern ist es daher wichtig mit gutem Beispiel voran zu 
gehen. Wir sind ihre Vorbilder. An der Vielzahl von unterschiedlichen Sprach- und 
Kommunikationsstilen bereits innerhalb unseres Teams im Vergleich zu dem 
Zuhause gelebten Sprachstil, lernen Kinder verschiedene Arten von 
Ausdrucksweisen kennen und erweitern somit ihr eigenes Repertoire an Fähigkeiten, 
Dinge mitzuteilen. Sie entwickeln ein Verständnis dessen, wie sie selbst in 
Situationen reagieren und sich angemessen verhalten. Sie probieren sich aus und 
erfahren hierbei, mit wem sie am besten und auf welche Art in positiven Kontakt 
treten oder bei wem sie an ihre Grenzen stoßen. 
Ein weiterer Bestandteil der Kommunikation ist es, auf die Entwicklung angepasst, 
mit ihnen ins Gespräch zu gehen. Das bedeutet, dass die pädagogischen Fachkräfte 
ihre Sprechgeschwindigkeit anpassen, keine zu langen Sätzen bilden und vor allem 
bei jüngeren Kindern langsames und deutliches Sprechen beachten. Lange, 
verschachtelte Sätze in einem zügigen Redefluss führen unter Umständen zu 
Überforderung oder Verwirrung und als Schlussfolgerung dazu, dass Kinder eher 
aufhören zu sprechen, als in Kommunikation zu gehen. Hinzu kommt, dass manche 
Kinder mit Sprachauffälligkeiten in die Kita kommen oder deutsch ihre Zweitsprache 
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ist und sie erst in der Einrichtung mit deutsch konfrontiert werden. Das sprachliche 
Einfühlungsvermögen und das positive Heranführen zu guter Kommunikation ist für 
diese Kinder von großer Bedeutung. 
 
 

2.6 Übergänge und Transitionen 
 

„Die erfolgreiche Bewältigung von Übergängen ist als Prozess zu verstehen, 
der von allen am Übergang beteiligten gemeinsam und ko-konstruktiv zu 
leisten ist.“ (aus: Hessischer Bildungsplan, Bildung von Anfang an) 

 
Menschen vollziehen im Laufe ihres Lebens verschiedene Übergänge, die im 
wissenschaftlichen und pädagogischen Kontext als Transitionen bezeichnet werden.  
Diese Transitionen bezeichnen Phasen, in denen es zu einschneidenden 
Veränderungen im Leben kommt. Diese Lebensereignisse können positiv als auch 
negativ erlebt und bewältigt werden. 
Aufgrund der hohen Bedeutung dieser Phasen ist für das pädagogische 
Fachpersonal in der Kita Sonnenhügel der Beziehungsaufbau und die 
Beziehungsgestaltung zu den Kindern – wie auch zu den Erziehungsberechtigten 
von höchster Priorität. 
 
Detailliertere Informationen über die Bedeutung von Beziehungsaufbau im Rahmen 
von Übergängen und Eingewöhnung in der Kita können in der Begleit-Broschüre 
„Übergänge und Transitionen“ nachgelesen werden. 
 
 

2.6.1 Eingewöhnung 
 
„Auch der weiteste Weg beginnt mit einem Schritt“. (Galileo Galilei) 

 
Vor dem Hintergrund der neuesten Bindungsforschung gewöhnen wir jedes neue 
Kind sehr behutsam ein. Um den Kindern den Einstieg in den Kindergarten zu 
erleichtern, haben wir ein Konzept, angelehnt an das Berliner Eingewöhnungsmodell, 
zur sanften Eingewöhnung erarbeitet. Dabei spielt die Unterstützung der 
Erziehungsberechtigten, als bekannte und geliebte Bezugspersonen, eine ganz 
wichtige Rolle. Für ein erstes Kennenlernen laden wir alle Erziehungsberechtigten 
herzlich ein, mit ihren Kindern an einem „Offenen Begegnungscafé“ teilzunehmen. 
An einem (späteren) Elternabend haben die Erziehungsberechtigten Gelegenheit, 
den Kontakt zu anderen Erziehungsberechtigten zu vertiefen. 
Detailliertere Informationen und Hilfestellungen zum Thema „Eingewöhnung“ in Form 
einer Begleit-Broschüre kann auf Anfrage ausgehändigt werden und wird bei 
Aufnahmegesprächen zur Verfügung gestellt. 
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3. Der Tag in Kita und Krippe  
 

3.1 Tagesablauf 
 
„Das Lächeln eines Kindes ist der schönste Morgengruß.“ (Maria Nels) 
 
Der Tag der Kita- und Krippen-Kinder beginnt mit dem Ankommen in der Einrichtung. 
Dieses Ankommen ist ein wichtiger Bestandteil für alle Beteiligten. Den Kindern und 
auch den Erziehungsberechtigten vermittelt ein routinierter Ablauf Sicherheit. Durch 
eine adäquate Begrüßung und Verabschiedung lernen die Kinder bereits 
Umgangsregeln, die durch pädagogische Fachkräfte und Eltern vorgelebt und von 
den Kindern nachgeahmt und übernommen werden. 
 
Die Kinder hängen beim Ankommen ihre persönlichen Sachen an ihren 
Garderobenhaken. Nachdem sie mit ihren Erziehungsberechtigten Schuhe 
gewechselt und Jacken etc. verstaut haben, findet die Übergabe an eine 
pädagogische Fachkraft statt. Nach dem Abschiedsritual steht den Kindern, für einen 
letzten Abschied, ein „Winkefenster“ zur Verfügung. 
Danach haben die Kinder die Möglichkeit sich in bereits geöffneten Räumen den dort 
angebotenen Aktivitäten anzuschließen oder das Freispiel zu nutzen. Kinder, die 
zuhause noch nicht gefrühstückt haben, nutzen die Zeit auch gerne für ein erstes 
Frühstück. 
 
Wenn die ankommenden Kinder spätestens um 8:45 Uhr fertig umgezogen in der 
Einrichtung sind, beginnen die Versammlungen und Morgenkreise. 
Danach ist Freispielzeit in den Funktionsräumen und Zeit, um zu frühstücken, sofern 
das nicht vorab geschehen ist. In den Funktionsräumen haben die Kinder die 
Möglichkeit sich an den laufenden Projekten und Angeboten zu beteiligen. Die 
Kinder, die sich zu einem Angebot oder einer AG angemeldet haben, werden zu 
gegebener Zeit durch ein Signal informiert, um sich dann dafür zusammen zu finden. 
 
Um 12 Uhr sind die Angebote beendet, die Kinder mit Basismodul können von den 
abholberechtigten Personen, abgeholt werden. 
 
Das Mittagsmodul hat ein kürzeres Zeitfenster. In dieser Zeit findet das Mittagessen 
in mehreren Schichten statt. Nach dem Mittagessen werden gemeinsam die Zähne 
geputzt und jedes Kind entscheidet, welchem der angebotenen 
Entspannungseinheiten es sich anschließen möchte. 
 
Das Nachmittagsmodul beginnt mit den verschiedenen Entspannungsangeboten. Die 
Kinder können je nach Empfinden daran teilnehmen. 
Der Nachmittag selbst wird meist in Absprache mit den Kindern gestaltet und 
liegengebliebene Projektarbeit vom Vormittag beendet. 
 
Im Folgenden sind zwei Tabellen aufgeführt, die den Tagesablauf der Kita und 
Krippe darstellen. Anhand der Symbole können sich die Kinder und 
Erziehungsberechtigten orientieren und feststellen, welche zusätzlichen Aktivitäten 
an den einzelnen Tagen stattfinden. Damit Erziehungsberechtigte davon in Kenntnis 
gesetzt werden, ob ihr Kind daran teilnimmt, hängen diese Symbolkärtchen über der 
Garderobe des Kindes. Dies unterstützt Erziehungsberechtigte, sich mit dem Kind  
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auf die jeweilige Aktivität vorzubereiten und die benötigten Materialien oder Ausstattung mitzugeben. 
Die Tabellen dienen zur Übersicht und geben einen Rahmen ohne flexibles, situatives gestalten des Tagesablaufes einzuschränken. 
 

 
Tagesablauf der KiTa 

Uhrzeit Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag 
 

Lauftreff  
 Bewegungstreff 

Entspannung Schulanfängertreff Büchereitag  
Musik- und Tanztreff 

Naturtag 
Koch-und BackAG 

7:00 – 8:30 Bring Zeit Bring Zeit Bring Zeit Bring Zeit Bring Zeit 

8:45 – 9:10 Versammlung Versammlung Versammlung Versammlung Versammlung 

7:00 – 11:00 Offenes Frühstück 
Schulanfänger 
Frühstück 

Offenes Frühstück Offenes Frühstück Offenes Frühstück Offenes Frühstück 

9:10 – 12:20 Freispiel, Projekte, AG Freispiel, Projekte, AG Freispiel, Projekte, AG Freispiel, Projekte, AG Freispiel, Projekte, AG 

12:00 – 12:30 Abholzeit Basismodul Abholzeit Basismodul Abholzeit Basismodul Abholzeit Basismodul Abholzeit Basismodul 

12:30 – 13:20 Mittagessen, Zähne  
putzen 

Mittagessen, Zähne 
putzen 

Mittagessen, Zähne 
putzen 

Mittagessen,Zähne 
putzen 

Mittagessen,Zähne 
putzen 

Bis 13:30 Abholzeit Mittagsmodul Abholzeit Mittagsmodul Abholzeit Mittagsmodul Abholzeit Mittagsmodul Abholzeit Mittagsmodul 

13:25 – 14:00 Entspannung Entspannung Entspannung Entspannung Entspannung 

14:00 – 15:00 Freispiel Freispiel Freispiel Freispiel Freispiel 

15:00 – 15.30 Nachmittagsimbiss Nachmittagsimbiss Nachmittagsimbiss Nachmittagsimbiss Nachmittagsimbiss 

15:30 – 16:30 Freispiel und Abholzeit Freispiel und Abholzeit Freispiel und Abholzeit Freispiel und Abholzeit Freispiel und Abholzeit 
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Tagesablauf der Krippe 
 

Uhrzeit Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag 
 

Lauftreff  
 Bewegungstreff 

Entspannung Schulanfängertreff Büchereitag 
Musik/Tanztreff 

Naturtag 
Koch-und BackAG 

07:00-08:45 Bring Zeit Bring Zeit Bring Zeit Bring Zeit Bring Zeit 
08:45 – 09:00 Morgenkreis Morgenkreis Morgenkreis Morgenkreis Morgenkreis 
09:00 – 09:30 Gemeinsames 

Frühstück 
Gemeinsames 
Frühstück 

Gemeinsames 
Frühstück 

Gemeinsames 
Frühstück 

Gemeinsames 
Frühstück 

09:30 – 11:00 Freispiel Freispiel Freispiel Freispiel Freispiel 
12:00 – 12:30 Abholzeit Basismodul Abholzeit Basismodul Abholzeit Basismodul Abholzeit Basismodul Abholzeit Basismodul 
12:00 – 12:30 Mittagessen und 

anschießend Zähne 
putzen 

Mittagessen und 
anschließend Zähne 
putzen 

Mittagessen und 
anschließend Zähne 
putzen 

Mittagessen und 
anschließend Zähne 
putzen 

Mittagessen und 
anschließend Zähne 
putzen 

12:30 – max. 15:00 
 

Mittagsschlaf 
(Freispiel für die 
Kinder, die nicht 
schlafen) 

Mittagsschlaf 
(Freispiel für die 
Kinder, die nicht 
schlafen) 

Mittagsschlaf 
(Freispiel für die 
Kinder, die nicht 
schlafen) 

Mittagsschlaf 
(Freispiel für die 
Kinder, die nicht 
schlafen) 

Mittagsschlaf 
(Freispiel für die 
Kinder, die nicht 
schlafen) 

15:00 – 15:30 Mittagsimbiss Mittagsimbiss Mittagsimbiss Mittagsimbiss Mittagsimbiss 
15:30 – 16:30 Freispiel und Abholzeit  Freispiel und Abholzeit  Freispiel und Abholzeit  Freispiel und Abholzeit  Freispiel und Abholzeit  



 
31 

3.1.1 Die täglichen Versammlungen/Morgenkreise 
 
Morgenkreis/Vorversammlung in der Krippe 
 
Der Morgenkreis in der Krippe beginnt um 8:45 Uhr. Die Kinder sitzen auf kleinen 
Polstern im Kreis auf dem Boden und in der Mitte liegt ein Tuch in der jeweiligen 
Tagesfarbe. 
Auf dem Tuch steht eine Klangschale, die Symbole der Aktivitäten des Tages und 
Symbole, die das Wetter beschreiben. 
Nach einem kurzen Recken und Strecken werden die Kinder aufgefordert, dem Ton 
der Klangschale zu lauschen bis dieser verklungen ist, und dabei ganz still zu sein. 
Dies gibt auch den ganz Kleinen schon die Möglichkeit kurz zu entspannen und sich 
auf den Morgenkreis zu konzentrieren. 
 
Danach werden die Kinder einzeln mit einem Lied begrüßt und ein Kind, welches sich 
dafür gemeldet hat, darf am Fenster nach dem Wetter schauen. Es bringt danach die 
entsprechenden Symbole an der Magnetwand unter dem entsprechenden 
Wochentag an. In der Gruppe wird dann besprochen, welche Aktivitäten an diesem 
Tag stattfinden und die passenden Symbole werden ebenfalls an der Magnetwand 
angebracht. 
Jetzt gibt es Gelegenheit für Lieder, Fingerspiele, Geburtstagsrituale oder kleine 
Aktivitäten, die sich auf die aktuellen Projekte beziehen. 
 
Zum Abschluss fassen sich alle an den Händen und wünschen sich „einen schönen 
Tag im Kindergarten“. 
 
Dieser Morgenkreis, der ca. 10-15 Minuten dauert, ist ein immer wiederkehrendes 
Ritual, welches den Kindern Sicherheit gibt, die Zugehörigkeit zu der Gruppe fördert, 
und einen guten Start in den Tag ermöglicht. 
 
Für die Kinder in der Eingewöhnung gibt es eine Vorversammlung, die zeitlich 
parallel zu den Morgenkreisen der Gruppen beginnt. Sie findet im Musik- und 
Entspannungsraum statt und hat die gleiche Grundstruktur wie die Morgenkreise. Sie 
ist noch etwas kürzer und wird an die jeweilige Situation angepasst. 
Hier nehmen eine pädagogische Fachkraft, maximal 2 Eingewöhnungskinder mit 
Begleitperson, sowie 2 bis 3 Krippenkinder teil. Es gibt den „Neuen“ die Möglichkeit 
erst einmal in einer kleineren Gruppe sicher anzukommen. Nach ein paar Tagen 
wechseln sie dann in eine andere Gruppe. 
 
 
Versammlung der mittleren Kinder in der Kita 
 
Die Versammlung findet jeden Tag um 8:45 Uhr im Turnraum statt und dauert 
insgesamt 15-20 Minuten. 
Bevor die Versammlung beginnt, hören die Kinder in verschiedenen Zeitabständen 
eine Glocke schlagen. 
Die erste Glocke schlägt zehn Minuten vor Beginn der Versammlung. 
Die Kinder wissen dadurch, dass es nun Zeit ist, aufzuräumen. Nach dem 
gemeinsamen Aufräumen versammeln sich die Kinder erstmals in einem von uns 
vereinbarten Raum. Hier haben die Kinder Zeit durchzuatmen, da möglicherweise 
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einige Kinder gerade erst in der Kita angekommen sind und andere vom Aufräumen 
in anderen Räumen kommen. Wenn Ruhe eingekehrt ist, spielen wir kleine Spiele 
oder machen ein Rätsel. Währenddessen wird die Versammlung von zwei Kindern 
und einer pädagogischen Fachkraft vorbereitet. 
 
Sobald die Versammlung fertig vorbereitet wurde, ertönt ein zweiter Schlag der 
Glocke und die Kinder laufen in einer Reihe gemeinsam in den Turnraum. 
Dort suchen sie sich einen Platz und setzen sich auf eine der Matten, die bereits in 
einem Kreis ausgelegt wurden. Die Versammlung beginnt mit einem Gong unserer 
Klangschale, bei dem die Kinder selbst entscheiden können, ob sie die Augen 
schließen oder geöffnet lassen möchten. Wenn der Klang der Klangschale nicht 
mehr zu hören ist, findet die Begrüßung statt. 
 
Zur Begrüßung wird gemeinsam ein Lied gesungen, das sich die 
Versammlungsleiter/-helfer in der Vorbereitung ausgesucht haben. 
Es wird besprochen, welche Farbe der heutige Tag hat, da es für jeden Tag eine 
andere Farbe gibt. Das macht den Ablauf der Woche für die Kinder verständlicher. 
Der Leiter/Helfer teilt den anderen Kindern den Wochentag, das aktuelle Wetter und 
die an diesem Tag stattfindenden Aktivitäten im Kindergarten mit. 
 
Nun übernimmt die pädagogische Fachkraft die Versammlung, um die 
Gleichgewichtsübung des Bewegungskalenders durchzuführen (jeder Wochentag hat 
eine eigene Übung). Danach ist Raum für Ankündigungen oder Einführungen, um 
z.B. gemeinsam über das aktuelle oder ein neues Thema zu sprechen und was dazu 
in welchen Räumen angeboten wird. Am Ende wird gegebenenfalls noch ein zum 
Thema passendes Lied gesungen oder ein Fingerspiel gespielt, welches auch vom 
Leiter/Helfer ausgesucht werden kann. 
 
Der Versammlungsleiter beendet nun die Versammlung, indem alle gemeinsam 
sagen: „Wir wünschen uns einen schönen Tag im Kindergarten“. 
Es werden jede Woche zwei Kinder ausgewählt, um die Versammlungen als Leiter 
und Helfer durchzuführen. Die Kinder lernen somit das freie Sprechen und das 
Organisieren einer „Veranstaltung“. 
 
Einmal in der Woche werden die folgenden Dienste eingeteilt: 
 

• Versammlungsleiter und Versammlungshelfer 
• Küchendienst (helfen der Küchenhilfe beim Wegräumen des Geschirrs) 
• Büchereidienst (sortieren und aufräumen der Bücher in der Bücherei) 
• Aufräum-Polizei (kontrolliert, ob die Sitzunterlagen ordentlich aufgeräumt 

werden) 
 
Mit den verschiedenen Diensten lernen die Kinder, Verantwortung zu übernehmen 
und erleben sich als wertvolles Mitglied der Gemeinschaft. 
 
 
Versammlung der Schulanfänger 
 
Die Schulanfänger treffen sich morgens um 8:45 Uhr zu einer 
Schulanfängerversammlung. Diese findet meistens im Rollenspielraum statt. Auch 
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hier gibt es einen Versammlungsleiter, der mit einer pädagogischen Fachkraft 
zusammen, den Inhalt der Versammlung zuvor besprochen hat. Der 
Versammlungsleiter kann bestimmte Inhalte vorschlagen und somit eigene Ideen in 
die Gestaltung der Versammlung einbringen, sowie auch andere Kinder zur 
Beantwortung von Fragen zu Rate ziehen. 
 
Nachdem alle Anwesenden durch den Versammlungsleiter begrüßt wurden, wird 
gemeinsam ein Lied gesungen bzw. ein Fingerspiel durchgeführt. Danach erfolgt die 
Besprechung des Tages, bei der die Kinder gemeinsam das Datum mit Hilfe des 
Schulanfängerkalenders ermitteln. Dieser Kalender macht den Kindern deutlich, um 
welchen Wochentag, welches Datum, welchen Monat bzw. welches Jahr es sich 
aktuell handelt. Auch das Wetter wird besprochen. Auf eine spielerische Art und 
Weise, werden bei der Besprechung des Tages, erste Erfahrungen mit Zahlen und 
Buchstaben gemacht. Des Weiteren wird auf Hinweise in der Natur geachtet. 
Anschließend erfolgt die Information der täglichen Angebote und organisatorischen 
Abläufe in der Kita. Diese gestalten sich je nach Wochentag, der Jahreszeit sowie 
der Projektarbeit und orientieren sich an den Bedürfnissen und Themeninteressen 
der Kinder. Es werden z.B. Exkursionen geplant bzw. reflektiert. Somit werden die 
Kinder aktiv in Entscheidungsprozesse einbezogen. Gemeinsame Regeln werden 
überdacht und eventuell neu aufgestellt. Der Versammlungsleiter steht dabei im 
Mittelpunkt und moderiert die Versammlung. Unter anderem entscheidet er welche 
Kinder die verschiedenen Dienste (z.B. Versammlungsleiter-, Küchen- oder 
Büchereidienst) ausführen. So üben die Kinder kleine Verantwortungen zu 
übernehmen und ihren Kita-Alltag mitzugestalten. Der Versammlungsleiter wird 
ebenfalls wöchentlich eingeteilt. 
 
An Montagen wird zu der gewöhnlichen Versammlungszeit der Lauftreff angeboten.  
 
Die Schulanfängerversammlung wird durch den wöchentlichen Besuch der 
Förderschullehrerin der Laisbachschule begleitet. Im Zuge des Tandemprojekts mit 
der Grundschule, macht sich diese Lehrkraft mit den Schulanfängern in ihrer 
gewohnten Umgebung vertraut. In einzelnen Fällen kann sie, falls notwendig, 
mögliche Hilfen empfehlen, wie z.B. sprachliche Förderung in Kleingruppen, 
Logopädie, Ergotherapie etc. oder die Teilnahme an Vorlaufkursen für Kinder mit 
Migrationshintergrund. 
 
An Geburtstagen der Kinder und zu besonderen Anlässen, wie z.B. den 
Jahreszeitenfesten, findet eine gemeinsame Versammlung aller Kinder im Turnraum 
statt. 
 
 

3.1.2 Projekte 
 
„Sage es mir und ich werde es vergessen. Zeige es mir und ich werde mich 
daran erinnern. Lass es mich tun und ich werde es verstehen/können.“ 
(Konfuzius) 
 
Das Wort Projekt kommt aus dem Lateinischen und bedeutet „der Entwurf, das 
Vorhaben“. In der Kita bezeichnen wir damit ein geplantes, konkretes 
„Lernunternehmen“, das unter einer bestimmten Thematik steht und eine längere Zeit 
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in Anspruch nimmt. Es kann in Klein- oder Großgruppen durchgeführt werden. 
Während der Projektarbeit sind Kinder gemeinsam mit den pädagogischen 
Fachkräften aktiv. Es handelt sich um eine Vorgehensweise, die als forschendes, 
entdeckendes, ganzheitliches und lebendiges Lernen bezeichnet wird.  
 
Weitere Informationen zur Projektarbeit sind in der Begleit-Broschüre „Offene Arbeit“ 
widergegeben.  
 
 

3.1.3 Festivitäten 
 
Im Laufe eines Jahres gibt es bei uns verschiedene Festivitäten. 
Dieses sind Geburtstage, Fasching, Ostern, Muttertags-Veranstaltungen, „Väter- 
Grillen“, Sommerfest, Laternenfest, Halloween, Erntedank, Nikolaus und 
Weihnachten. Nicht immer finden alle Veranstaltungen statt. 
Im Team wird zu Beginn eines Jahres besprochen welche Feste, in welcher Form 
stattfinden sollen. Manche Feste finden im Wechsel statt, andere jedes Jahr. Diese 
werden bei Bedarf vom Elternbeirat und den Eltern, beispielsweise in Form eines 
Buffets, unterstützt. An einigen dieser Feste finden morgens in der Kita und Krippe 
eine gemeinsame Versammlungen statt. Infos für diese Feste werden an die Eltern 
per E-Mail gesendet und an der Infowand in beiden Häusern ausgehängt. Wir 
versuchen weitestgehend alle Feste für alle Kinder mit Ihren Familien gemeinsam zu 
feiern. 

 
 

3.1.3.1 Geburtstage 
 
Geburtstag in der Krippe 
 
Geburtstage werden in der Kindertagesstätte „Sonnenhügel“ besonders gefeiert. 
Am Tag der Geburtstagsfeier erhält das Geburtstagskind eine von den 
pädagogischen Fachkräften gebastelte Krone, die zum Morgenkreis überreicht wird 
und mit nach Hause genommen werden darf. Des Weiteren werden im Morgenkreis 
Kerzen für das Geburtstagskind angezündet, ein gemeinsames Geburtstagslied 
gesungen und es kann dabei auf unserem Geburtstagsstuhl sitzen. Im Morgenkreis 
darf das Kind sich außerdem ein Lied oder ein Fingerspiel wünschen und es erhält 
ein kleines Geschenk. 
Nach dem Morgenkreis gehen die Kinder gemeinsam Frühstücken. Das 
Geburtstagskind hat die Möglichkeit, etwas zum Frühstück mitzubringen. Dies kann 
Obst, Gemüse, aber auch Kuchen oder ähnliches sein. Ob und was es mitbringen 
möchte, ist seine freie Entscheidung und wird vorher mit den pädagogischen 
Fachkräften abgesprochen. 
 
 
Geburtstag in der Kita 
 
Zum Geburtstag wird ebenfalls für jedes Kind eine Krone gebastelt, welches es über 
den Tag tragen und später mit nach Hause nehmen kann. In der gemeinsam 
stattfindenden Versammlung sitzt das Kind auf unserem besonderen 
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Geburtstagsstuhl. Dann wird ein Geburtstagslied gesungen und eine Kerze 
angezündet. 
Hier hat das Geburtstagskind die Möglichkeit sich bis zu 10 Gäste einzuladen und 
eine pädagogische Fachkraft, die im Anschluss an die Versammlung eine 
Geburtstagskarte gemeinsam mit den eingeladenen Kindern gestaltet und die Feier 
durchführt, auszuwählen. 
Zudem erhält es eine Kleinigkeit geschenkt. Um ca. 10 Uhr wird das Geburtstagskind 
mit seinen Gästen gemeinsam feiern, und ein mitgebrachter Imbiss wird verzehrt. 
 
 
4. Qualitätssicherung und Merkmale 

 

4.1. Unsere Kita als „Haus der kleinen Forscher“ 
 
Die gemeinnützige Stiftung „Haus der kleinen Forscher“ engagiert sich seit 2006 für 
eine bessere Bildung von Mädchen und Jungen im Kindertagesstätten- und 
Grundschulalter in den Bereichen Mathematik, Informatik, Naturwissenschaften und 
Technik sowie Bildung für nachhaltige Entwicklung. Mit einem bundesweiten 
Fortbildungsprogramm werden pädagogische Fach- und Lehrkräfte dabei unterstützt, 
den Entdeckergeist von Kindern zu fördern und sie qualifiziert beim Forschen zu 
begleiten. Die Stiftung will damit einen Beitrag zur Verbesserung von 
Bildungschancen, zur Nachwuchsförderung in den sognannten MINT-Fächern und 
zur Professionalisierung des pädagogischen Personals leisten. 
 
Ziel ist also die Unterstützung und Förderung einer guten frühen Bildung in den 
Bereichen Mathematik, Informatik, Naturwissenschaften und Technik (MINT) sowie 
einer Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE). 
BNE beschäftigt sich mit den Folgen für Umwelt und Gesellschaft (Menschen, Tiere, 
Pflanzen) über das Forschen und Experimentieren hinaus. 
 
In unserer täglichen pädagogischen Arbeit orientieren wir uns schon seit einiger Zeit 
an dem pädagogischen Ansatz der MINT-Bildung für nachhaltige Entwicklung. 
Neben den Experimentiertischen und den Werkbänken in den Kreativräumen sowie 
den Nass-Spielbereichen in den Sanitärräumen bieten auch der Matschtisch, die 
Sandkästen, die Hochbeete und nicht zuletzt der Komposthaufen im Außenbereich 
viele Anreize zum Forschen und Experimentieren. 
 
Im laufenden Tagesbetrieb können die qualifizierten pädagogischen Fachkräfte 
jederzeit situativ aufkommende Fragen als Bildungsgelegenheit nutzen. Das 
gemeinsame Lernen von Kindern und pädagogischen Fachkräften im Prozess der 
Gemeinsamkeit (Ko-Konstruktion) spielt dabei eine große Rolle. 
 
 
Dabei stehen folgende Aspekte für uns im Vordergrund: 
 

• Erhaltung der natürlichen Neugier der Kinder 
• Entwicklung von Forschungsdrang, Lernmotivation und Durchhaltevermögen 
• Entwicklung von Selbständigkeit und Selbstvertrauen 
• Ausbildung von Fantasie und kreativen Fertigkeiten 
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• Aneignung von Wissen, neuen Begriffen und Kategorien 
• Einsicht in Ursache-Wirkungs-Abfolgen, Strukturen und Prozesse 
• Entwicklung von sprachlichen Kompetenzen 
• Entwicklung von genauer Beobachtungsfähigkeit 
• Entwicklung von sozialen Kompetenzen wie Teamwork, zuhören, ausreden 

lassen 
 
Lernerfahrungen, die beim Entdecken und Forschen, z.B. bei Projektarbeiten, 
Ausflügen sowie in Alltagssituationen, gemacht werden, beziehen sich auf die 
Aspekte der nachhaltigen Entwicklung und werden mit Fotos, Bildern der Kinder und 
schriftlichen Dokumentationen festgehalten. 
 
Weitere Fragen zum pädagogischen Ansatz zur MINT-Bildung für nachhaltige 
Entwicklung beantworten unsere pädagogischen Fachkräfte gerne in einem 
Gespräch. 
Wir streben zeitnah eine Zertifizierung als Einrichtung „Haus der kleinen Forscher“ 
an. Diesbezüglich haben bereits mehrere pädagogische Fachkräfte unserer Kita 
erfolgreich Weiterbildungen über die Stiftung „Haus der kleinen Forscher“ absolviert. 
 
 

4.1.1 Schulanfänger – Das letzte Jahr in der Kita 
 
In unserer Einrichtung beginnt die Vorbereitung auf die Schule schon am ersten Kita-
Tag.  
Der Erwerb von schulrelevanten Basiskompetenzen ist ein Entwicklungsprozess, der 
sich durch die gesamte Kita-Zeit zieht. Das Zusammenspiel vieler Kompetenzen, die 
eine Schulfähigkeit ausmachen und für den Schulerfolg von Bedeutung sind, wird im 
letzten Kindergartenjahr jedoch verstärkt beobachtet und gefördert. Der Begriff 
„Schulfähigkeit“ beinhaltet bestimmte Verhaltensmerkmale und Eigenschaften, die 
ein Kind benötigt, um im Unterricht und der Schulzeit Lernimpulse wahrzunehmen, 
aufzugreifen und im Sinne seiner individuellen Lernsituation zu nutzen. 
Das Kind soll zur persönlichkeitsbildenden und inhaltlichen Weiterentwicklung 
ermutigt werden. 
 
Ausführlichere Informationen zu den Schulanfängern und deren letztes Jahr in der 
Kita finden Sie in der Begleit-Broschüre „Schulanfänger– Das letzte Jahr in der Kita“. 
 
 

4.1.2 Interkulturelle Pädagogik 
 
„Fremde sind Freunde, die wir noch nicht kennen.“ (Beate Antonie Tröster) 
 
Gesellschaftliche und religiöse Fragen und Themen werden in der Kita Sonnenhügel 
stets innerhalb von Gesprächen und Projekten aufgegriffen. Wichtig ist uns dabei, 
auf die Fragen der kindlichen Lebenswelt einzugehen. Unser mitteleuropäisches 
Leben ist durch viele christliche Traditionen und Feste geprägt, die in unserer 
Einrichtung in Zusammenarbeit mit den ansässigen Gemeindepfarrern gefeiert 
werden. Wir haben beobachtet, dass viele Familien mit Migrationshintergrund und 
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anderer Religionszugehörigkeit sich in der Vergangenheit an diesen Feierlichkeiten 
gerne beteiligten. 
Als multikulturelles Team haben wir beschlossen interkulturelle Erziehung in unsere 
Konzeption aufzunehmen. Religiöse und interkulturelle Aspekte sollen weiterhin im 
Alltag thematisiert, aber zusätzlich in überkonfessionellem Sinne erläutert werden. 
Verschiedene Lebensarten, Kulturen und Religionen kennenzulernen, ist ein 
wichtiger Baustein in der Erziehung und soll Kinder zu mehr Verständnis, Toleranz 
und Empathie verhelfen. 
Durch die Migration in Europa sind die Adressaten „Interkultureller Pädagogik“ nicht 
nur zugewanderte, sondern auch hier geborene und aufgewachsene Kinder. Kinder 
ohne Migrationshintergrund lernen und profitieren ebenfalls von dem Wissen über 
andere Kulturen. Interkulturelle Pädagogik orientiert sich dabei stets an den 
konkreten Lebenssituationen aller Kinder und deren Familien und ist somit als 
Chance und unverzichtbarer Bildungsinhalt zu sehen. 
 
Jedes Kind sollte Anerkennung und Wertschätzung als Individuum und Mitglied einer 
sozialen Gruppe finden, indem ihm Selbstvertrauen und ein Wissen um den eigenen 
Hintergrund und Herkunft zugestanden wird. Kein Kind soll seiner eigenen Religion, 
Sprache oder Kultur entfremdet werden. Weiterhin ist uns wichtig mit Kindern eine 
Kommunikationsweise zu entwickeln, in der wir uns über verschiedene 
Lebensweisen verständigen können und alle Kinder Anteilnahme an der 
Familienherkunft erfahren. 
Es gibt Gemeinsamkeiten und Unterschiede, wie z.B. auch verschiedene 
Familiensysteme, denen wir ebenfalls mit Achtung begegnen. Den Kindern soll 
„Religionsrespekt“ vorgelebt werden. Darunter verstehen wir die Achtung der 
religiösen Bedürfnisse, die u.a. auch die Lebens- und Ernährungsweise betreffen. 
Wir möchten uns zukünftig bemühen, auf interkulturelle Begebenheiten Rücksicht zu 
nehmen. Z.B. werden Kita-Feste nicht mehr in den Ramadan gelegt. Kulturelle 
Aspekte sollen auch im Musik- und Tanztreff, sowie in der Koch- und Back-AG 
berücksichtigt werden. Der Speiseplan der Kita Sonnenhügel bleibt weitestgehend 
frei von Schweinefleisch oder bietet immer eine schweinfleischfreie Alternative an. 
Über Ideen, Inspirationen und Vorschläge zur Verwirklichung von interkultureller 
Erziehung freuen wir uns sehr. 
 
 

4.1.3 Sexualität 
 
Der positive Umgang mit Sexualität und Körperlichkeit leistet einen wesentlichen 
Beitrag zur Identitätsentwicklung von Kindern und stärkt ihr Selbstwertgefühl und 
Selbstvertrauen. In unserer Kita nimmt die Sexualerziehung keine Sonderstellung 
ein, sondern ist Bestandteil der Sozialerziehung und Persönlichkeitsbildung. Kinder 
entwickeln ihr Selbstkonzept und Selbstbild über ihren Körper und ihre Bewegungen. 
Welches Selbstkonzept Kinder entwickeln, hängt davon ab, ob ihnen viel Raum zum 
Ausprobieren und Gestalten gewährt wird, sie dabei vielfältige Erfahrungen sammeln 
können und uneingeschränkte Akzeptanz erfahren.  
Die Selbstwirksamkeit, die Kinder im Spiel, bei körperlichen Aktivitäten und beim 
Entdecken ihres Körpers erfahren, ist für die Identitätsbildung von großer Bedeutung. 
Die zentrale Bedeutung des Körpers beginnt bereits vor der Geburt. 
Sexualität ist nicht nur Geschlechtsverkehr, hat nicht nur mit Genitalität zu tun, 
sondern umfasst körperliche, biologische, psychosoziale und emotionale Aspekte. 



 
38 

Sie ist eine Lebensenergie, die sich im Körper entwickelt und von der Kindheit bis in 
das Alter wirksam ist. Ausdrucksmöglichkeiten von Sexualität sind vielfältig. Diese 
zeigt sich im Kita- Alltag in unterschiedlichen Facetten: direkt oder indirekt, ängstlich 
oder offen, irritierend oder klar. 
Als pädagogische Fachkräfte möchten wir: 
 

• dass Kinder die eigene Sexualität als einen positiven Lebensbereich bejahen, 
• die Kinder in der Wahrnehmung ihrer Gefühle fördern, 
• die Kinder sensibilisieren, die eigenen Gefühle und anderer Menschen zu 

erkennen und angemessen darauf zu reagieren, 
• dass die Kinder ihren eigenen Körper wahrnehmen und akzeptieren 

ungeachtet ihrer geistigen, körperlichen oder seelischen Entwicklung, 
• dass Kinder eventuelle Ängste, Hemmungen ablegen und Sicherheit erfahren, 
• Kinder im Finden der eigenen Identität unterstützen, 
• den gleichberechtigten Umgang zwischen Mädchen und Jungen spielerisch 

stärken, 
• den Kindern Wissen über Sexualität vermitteln. 

 
Mit einer akzeptierenden Grundhaltung bieten wir ein geborgenes Umfeld und sind 
damit auch Vorbild: 
 

• Wir sind sensibel für Fragen der Kinder und hören zu. 
• Wir achten darauf, dass das persönliche Schamgefühl eines Jeden respektiert 

wird. 
• Mit unserer Raumgestaltung schaffen wir den Kindern die Möglichkeit 

ungestört zu spielen. 
• Mit einer akzeptierenden Grundhaltung bieten wir ein geborgenes Umfeld und 

sind damit auch Vorbild. 
• Den Kindern stehen viele Materialien zur Verfügung, die unter dem Aspekt der 

Sexualerziehung förderlich sind (Verkleidungsutensilien, Arztkoffer, 
Massagebälle, Rollen, Schwämme, Federn, Musik, Spiegel, 
Sinnesmaterialien). 

• Wir stellen den Kindern ausgewähltes Bild- und Buchmaterial zur Verfügung in 
denen auch die Gleichberechtigung von Frau und Mann, Mädchen und 
Jungen thematisiert werden. 

• Durch Angebote mit Materialien wie Kleister, Fingerfarbe, Lehm, Matsch usw. 
machen die Kinder wichtige Körpererfahrungen. 

• Weitere Möglichkeiten der didaktischen Umsetzung im Alltag sind hierbei: 
Geschichten, Lieder, Sinnesspiele, Pantomime, Malen, Ratespiele, erzählen, 
Wasserspiele, Turnen, usw. 
 
 

4.1.4 Medienpädagogik 
 
„Kinder haben die Märchenhafte Kraft, sich in alles zu verwandeln, was immer 
sie sich wünschen.“ (Jean Cocteau) 

 
Medien sind „Kommunikationsmittel“, die Informationen vermitteln. Medien sind 
sowohl Bücher, Zeitschriften und Filme als auch Hörbücher, Computer und Konsolen. 
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Kinder leben in einer von Medien geprägten Welt, deswegen erachten wir als 
pädagogische Fachkräfte die Medienerziehung als wichtigen Teil unserer 
Bildungsarbeit. 
Wir orientieren uns an der Lebenswelt der Kinder und möchten ihnen vielfältige 
Aktivitäten anbieten, durch die die Kinder an die Medienwelt und deren 
verantwortungsvollen Umgang herangeführt werden können. In unserem Kita-Alltag 
setzen wir aelektronische Medien, wie z.B. Computer, Handy, Tablet und Fernseher 
zur Wissensvermittlung, gezielt ein. In der medienpädagogischen Arbeit ist es 
wichtig, den Schwerpunkt auf unsere Bücherei zu lenken, welche viele Bücher zu 
verschiedenen Themen anbietet und die Kinder altersentsprechend abholt. Dadurch 
ergibt sich die Möglichkeit für das Kind, sich selbst oder mit Hilfe einer 
pädagogischen Fachkraft, Informationen zu einem Thema zu verschaffen, womit es 
sich aktuell beschäftigt. 

 
 
4.1.4.1 Büchereitag 

 
Unsere Einrichtung verfügt über eine literaturreiche Bücherei, in der die Kinder die 
Möglichkeit haben, sich in ruhiger Atmosphäre mit Büchern zu beschäftigen. Die 
Bücher sind nach Kategorien unterteilt und mit Farbpunkten versehen. Ein durch 
Kinder eingesetzter Büchereidienst sortiert anhand der Punkte die noch nicht 
aufgeräumten Bücher am Ende des Vormittages an den entsprechenden Ort im 
Regal zurück. 
 
Einmal wöchentlich dürfen Bücher und Spiele gegen eine Ausleihgebühr von 20 Cent 
ausgeliehen und für eine Dauer von einer Woche mit nach Hause genommen 
werden. Die Ausleihe wird auf einer persönlichen Karteikarte dokumentiert. Hierbei 
lernen die Kinder mit der Ausleihe eines Buches und Spieles den ersten Umgang mit 
Geld und Fremdeigentum. Die altersentsprechenden Bücher und Spiele bieten eine 
wichtige Anregung zur alltagsintegrierten, sprachlichen Förderung, die sich auch 
Zuhause fortsetzt. 
 
Ergänzend begrüßen wir einmal in der Woche unsere Lesepatin, die den Kindern am 
Vormittag ausgewählte Literatur in Kleingruppen vorliest. 
 
 

4.1.4.2 Kamishibai 
 
Unsere Kita Sonnenhügel verfügt über ein Erzähltheater – das sogenannte 
„Kamishibai“. Es handelt sich dabei um einen Kasten aus Holz mit Flügeltüren. Wenn 
sich die Türen des fabelhaften Mediums öffnen und nacheinander die Bilderkarten in 
die obige Öffnung geschoben werden, entsteht ein kleines Theater und eine 
lebendige Kommunikationssituation zwischen den Kindern untereinander und den 
pädagogischen Fachkräften. Die Kinder können die Rolle des Erzählers 
übernehmen. 
So ermöglicht das Kamishibai die ganzheitliche Sprachförderung, die Erweiterung 
des Wortschatzes und einen kommunikativen Austausch.  
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Das freie mündliche Erzählen unterstützt die kindliche Entwicklung auf vielen 
Ebenen: 
 

• Senkt Hemmungen, vor einer Gruppe zu sprechen 
• Fördert die Sprachentwicklung 
• Regt Kreativität an 
• Stärkt die Gemeinschaft 
• Fördert die Selbständigkeit und stärkt das Selbstvertrauen 

Das Kamishibai ist mobil und überall einsetzbar. Die Bilderkarten gibt es zu 
unterschiedlichen Themen, sodass dieses besondere Erzähltheater auf aktuelle 
Themen der Kinder reagieren und diese aufgreifen kann. Die Kinder können auch 
Urheber von eigenen Geschichten werden, indem sie Bilder selbst malen und dazu 
Erzählungen erfinden. 
 
 

4.1.4.3 Kino 
 
Im Wandel der Zeit hat die Bedeutung der Medien auch in der Erziehung der Kinder 
eine größere Rolle eingenommen, die wir achtsam im Blick haben. In der 
Vergangenheit erkannten wir, dass die Nutzung vom Medium „Film“ uns in der 
Vermittlung von Bildungsinhalten dienen kann. Z.B. hat sich bei einem Projekt über 
Sportarten ein Kind bei seinem Voltigier-Unterricht aufnehmen lassen, um den Kita-
Kindern die Feinheiten dieser Sportart zu verdeutlichen. Es konnte so in 
Kommunikation mit den anderen Kindern treten und das vorhandene Wissen 
weitergeben. 
In besonderen Ausnahmesituationen, wie z.B. bei längerer Erkrankung, ist eine 
Videobotschaft als Kontaktaufnahme zwischen den Kindern und der Kita eine gute 
Möglichkeit, sich nicht aus dem Auge zu verlieren. 
Zum Anschauen von projektunterstützenden Dokumentationen steht uns ein Beamer 
zur Verfügung. Dadurch hatten wir auch schon bei Elternveranstaltungen die 
pädagogische Arbeit unserer Kita transparent darstellen können. 
 
 

4.2 Partizipation und Beschwerdemanagement 
 

4.2.1 Partizipation 
 
Unsere Aufgabe sehen wir darin, Kinder und Erziehungsberechtigte entsprechend 
ihrer Möglichkeiten aktiv in Diskussions- und Entscheidungsprozesse mit 
einzubeziehen.  
 
Je nach Inhalt und kindlichem Entwicklungsstand können sie: 
 

• selbst bestimmen 
• mitbestimmen 
• mitwirken oder 
• informiert werden. 
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Alle Kinder haben das Recht auf Partizipation, d.h. sich aktiv im Rahmen ihrer 
Möglichkeiten an Abläufen und Ereignissen, die sie unmittelbar betreffen zu 
beteiligen. 
 
Ziele von Partizipation 
 
Die Auseinandersetzung mit persönlichen Vorlieben  
– was will ich, was ist mir wichtig – 
lässt die Kinder mehr über sich selbst erfahren. 
 
Vertrauen auf Hilfe entwickeln: 
 
Durch eine gelebte Teilhabe erfahren die Kinder, dass sie von den verantwortlichen 
Erwachsenen gehört, ernst genommen und unterstützt werden. 
 
Erleben von Selbstwirksamkeit: 
 
 
Im Betreuungsalltag erleben sie, dass sie neue oder schwierige Anforderungen aus 
eigener Kraft bewältigen können. Diese Erfahrung dient als Motor für neue 
Herausforderungen. 
 
Förderung sozialer, emotionaler und sprachlicher Kompetenzen: 
 
Die eigene Meinung zum Ausdruck bringen, auch in der Auseinandersetzung mit 
anderen, erfordert ein hohes Maß an Empathie, Akzeptanz und 
Kompromissbereitschaft. Durch die verbale Auseinandersetzung werden die 
kommunikativen Fähigkeiten verbessert. Sie lernen den anderen zuzuhören, vor der 
Gruppe zu sprechen und die eigenen Bedürfnisse mitzuteilen. Sie üben die 
Sichtweise anderer einzunehmen und diese auch zu akzeptieren. Neue 
Konfliktlösungsstrategien werden geübt. Unvermeidbar in diesem Prozess ist die 
Erfahrung, dass es nicht immer nur nach dem eigenen Willen geht. Die persönliche 
Frustrationstoleranz wird gefordert und kann damit wachsen. 
 
Weitere Informationen zum Thema Partizipation finden Sie in der Begleit-Broschüre 
„Offene Arbeit“. 
 
 
Ausgangslage zum Beschwerdemanagement 
 
Zwischen den Kindern und den pädagogischen Fachkräften in Kindertageseinrich-
tungen besteht zwangsläufig ein ungleiches Machtverhältnis. Aufgrund der Le-
benserfahrung, des Altersunterschiedes und des sich daraus ergebenden Wissens-
vorsprungs besteht die Gefahr, dass die Erwachsenen ihre Überlegenheit gegen-
über den Kindern ausnutzen. 
Wir verstehen unter dem Begriff Beschwerde alle mündlichen und/oder schriftlichen, 
kritischen Äußerungen von Kindern oder deren Erziehungsberechtigten, die den Ein-
richtungsalltag, das Verhalten der Fachkräfte oder der Kinder, die pädagogische Ar-
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beit in der Einrichtung oder die Entscheidungen des Trägers betreffen. Das Be-
schwerdemanagement umfasst alle Maßnahmen, die im Zusammenhang mit dem 
Eingang und der Bearbeitung von Beschwerden stehen. 
 
Weitere Informationen zum Beschwerdemanagement sowie die dazugehörigen For-
mulare finden Sie in der Broschüre „Beschwerdemanagement“. 
 
 

4.3 Schutzkonzept 
 
Der Schutz des kindlichen Wohls ist unser Auftrag. 
Wir haben die uns anvertrauten Kinder, in unserem Rahmen und darüber hinaus zu 
schützen und gegebenenfalls unterstützende Schritte einzuleiten.  
In unserer Begleit-Broschüre „Schutzkonzept und gesetzliche Grundlagen“ ist dies 
ausführlicher niedergeschrieben. 
 
 

4.4. Dokumentation 
 

Im Folgenden sind verschiedene Arten der Dokumentation, die in unserer Einrichtung 
vertreten sind und angewendet werden, kurz beschrieben und erklärt.  

Alle Unterpunkte finden Sie ausführlich beschrieben in der Begleit-Broschüre 
„Dokumentation und Datenschutz“. 

 

4.4.1 Portfolio 
 
Das Portfolio ist eine strukturierte Bildungs- und Entwicklungsdokumentation.  
Der Begriff stammt aus dem Lateinischen und bedeutet im ursprünglichen Sinn 
„Brieftasche“. Im Portfolio des Kindergartens werden Informationen über erworbene 
Kompetenzen und Entwicklungsschritte gesammelt. Es richtet sich in erster Linie an 
das Kind selbst und macht ihm sichtbar, was und wie es Dinge erlernt. 
 
Jedes Kind erhält zum Eintritt in den Kindergarten und in die Krippe einen Ordner, 
der mit einem Foto des Kindes versehen wird. Die Ordner werden im Flur des 
Haupthauses, bzw. in den Funktionsräumen der Krippe aufbewahrt. Um die Intimität 
dieses Ordners zu wahren, dürfen andere Personen die Ordner nur mit Erlaubnis des 
Besitzerkindes betrachten. 
 
 

4.4.2 KISS 
 
Das Kindersprachscreening (KiSS) ist ein Verfahren, das vom Hessischen 
Ministerium für Soziales und Integration (HMSI) zur systematischen Erfassung des 
Sprachstands eingeführt wurde. KiSS ist ein systematisches Verfahren zur 
Überprüfung und Beobachtung des Sprachstands durch pädagogische Fachkräfte in 
hessischen Kindertagesstätten. 
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Es wird in Zusammenarbeit mit dem Gesundheitsamt von einer zertifizierten 
Fachkraft durchgeführt und von einer Logopädin ausgewertet. KiSS dient der 
Bestimmung der sprachlichen Fähigkeiten und des Kommunikationsverhaltens aller 
4- bis 4 1/2-jährigen Kinder mit Deutsch als Muttersprache oder Deutsch als 
Zweitsprache und wird bei uns mit allen Kindern diesen Alters alltagsbegleitend 
durchgeführt. 
Die Sprachstandserfassung, das KiSS-Screening wird in unserer Kita aktuell durch 4 
zertifizierte pädagogische Fachkräfte durchgeführt. KiSS ist ein pädagogisches 
Arbeitsmittel und besteht aus drei Teilen: 
Kinderbogen, Kitabogen, Elternbogen. 
 
Ziel von KiSS: 
Bildungschancen aller Kinder in hessischen Kindertagesstätten verbessern und 
standardisieren. 
 
Welche Ergebnisse liefert KiSS? 
Es wird ein Profil erstellt, aus dem die Kompetenzen des Kindes abgelesen werden 
können. Das Verfahren ermöglicht die Einschätzung des Sprachstandes und die 
daraus eventuell weiteren notwendigen Schritte innerhalb und außerhalb der 
Einrichtung. Nach der Auswertung werden die Erziehungsberechtigten schriftlich vom 
Gesundheitsamt informiert. 
 
Sind die Erziehungsberechtigten damit einverstanden, bedarf es einer 
Einverständniserklärung, die von diesen unterschrieben werden. Wenn jedoch kein 
Interesse besteht, dann dürfen sie dies ablehnen. 
 
 

4.4.3 KOMPIK 
 
„Kinder sind wie Blumen. Man muss sich zu ihnen niederbeugen, wenn man 
sie erkennen will.“ (F. Fröbel) 
 
Ein von uns verwendetes Instrument zur Überprüfung der Entwicklung ist KOMPIK. 
Der hierfür angewandte Beobachtungsbogen dient der Beobachtung und 
Dokumentation von Kindern im Alter zwischen 3,5 und 6 Jahren und wurde am 
Staatsinstitut für Frühpädagogik in München entwickelt. 
 
Das Hauptziel liegt darin, die Entwicklung, das Lernen, die Motivationslage, das 
kindliche Befinden und die sozialen Beziehungen mit anderen Kindern zu 
dokumentieren. 
 
Der KOMPIK-Beobachtungsbogen besteht aus einem Raster mit Fragen und 
Antwortmöglichkeiten aus insgesamt elf Kompetenz- und Interessenbereichen. 
Die Beobachtungen des KOMPIK-Bogens erleichtern den pädagogischen 
Fachkräften, das Kind in seiner Entwicklung und in seinem Verhalten besser zu 
verstehen und bietet zudem die Möglichkeit, individuelle pädagogische Aktivitäten 
planen zu können und dienen als Grundlage für Entwicklungsgespräche. Wir 
ergänzen den KOMPIK-Beobachtungsbogen durch weitere, offene Beobachtungen in 
der Einrichtung. 
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4.4.4 Marte Meo 
 
„Geh nicht schneller als das Kind.“ (Maria Aart) 
 
Marte Meo ist ein Programm zur Entwicklungsförderung mit Videounterstützung und 
bedeutet, etwas aus eigener Kraft zu erreichen. 
Dabei wird grundsätzlich auf die positiven Entwicklungen von Kindern geschaut und 
darauf aufgebaut. 
 
Bei der Marte-Meo-Methode werden alltägliche Situationen der Kinder mit der 
Videokamera gefilmt, um mit Hilfe der Videoanalyse deren Stärken und Initiativen zu 
erkennen und sie somit in ihrer individuellen Entwicklung besser begleiten, 
unterstützen und fördern zu können. 
 
Auch im Bereich Elternzusammenarbeit hat sich die Marte Meo Methode bewährt, da 
sie mit Bildern, einfachen Worten und konkreten Informationen Hilfestellung gibt, die 
leicht verständlich und im Alltag umsetzbar ist. 
Erst nach Rücksprache mit den Erziehungsberechtigten und deren schriftlichem 
Einverständnis wird dieses Programm umgesetzt. Wir legen großen Wert darauf, 
dass die Anwendung dieser Methode, ebenso wie jeder andere Bereich unserer 
Arbeit, unter Beachtung des Datenschutzes stattfindet. 
 
An einem Elternabend/Nachmittag werden alle interessierten Erziehungsberechtigten 
informiert und haben die Gelegenheit Fragen zu stellen.  
Einige pädagogische Fachkräfte der Kita Sonnenhügel bilden sich derzeit mit der 
Marte-Meo-Methode weiter, um die Qualität von Interaktionen mit Kindern im Alltag 
sicherzustellen und zu verbessern. 
 
 

4.4.5 Datenschutz 
 
Umgang mit Datenschutz in der Kita „Sonnenhügel“ 
 
Das Personal in der Kindertagesstätte Sonnenhügel geht sehr feinfühlig mit erfassten 
Daten von Kindern und ihren Familien um. Der Datenschutz umfasst alle 
personenbezogenen Daten von Kindern, Eltern und den Mitarbeitern selbst. Da diese 
personenbezogenen Daten sehr sensibel sind, unterliegen alle Kräfte der 
Schweigepflicht. 
Nur bei gewichtigen Anhaltspunkten auf eine Kindeswohlgefährdung entfällt die 
Schweigepflicht und ist die Weitergabe von Daten verpflichtend. Alle Daten, die wir in 
Elterngesprächen, Anmelde- und/oder Beobachtungsbögen erheben, werden 
schriftlich festgehalten. 
Die Mitarbeiter in der Kita Sonnenhügel haben dazu eine Fortbildung besucht, um die 
Informationssicherheit zu gewährleisten. Auch die Dokumentation von Kindern wird 
sehr vertraulich behandelt. Fotos von Kindern werden für das Erstellen von Portfolios 
nur mit Einverständnis der Eltern gemacht, da Kinder, nach §22 Satz 1 KunstUrhG 
(Kunst-Urheberrechts-Gesetz), als Träger der Rechte am eigenen Bild gelten. Auch 
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eine Veröffentlichung von Bildern, die für einen Artikel in der örtlichen Zeitung 
verwendet werden, ist somit nur mit dem Einverständnis der Eltern zulässig. 
 
 

4.4.6 Krisenkonzept 
 

Aufgrund der aktuellen Situation, das Coronavirus betreffend, wurde ein 
Krisenkonzept erstellt, welches die Vorgehensweise in Ausnahmefällen, in Bezug auf 
unsere Arbeit in der Kita beschreibt.  

Das Krisenkonzept ist in der Begleit-Broschüre „Krisenkonzept“ niedergeschrieben. 

 

4.5. Gesundheitsfördernde Kita 
 
„Gesunder Geist in einem gesunden Körper.“ (Juvenal) 
 
Wir als Kita Sonnenhügel möchten „unseren“ Kindern und auch den 
Erziehungsberechtigten das Thema „Gesundheitsförderung“ ganzheitlich vermitteln. 
Hierbei orientieren wir uns an den Empfehlungen der „In Form“ – Deutschlands 
Initiative für gesunde Ernährung und mehr Bewegung. 
Im Praxis-Leitfaden für pädagogische Fachkräfte „Schritt für Schritt zur 
gesundheitsfördernden Kita“ sind unsere pädagogischen Ansätze zu diesem Punkt 
anschaulich dargestellt: 
 
Das Ganze (Kind): 
 
Eine ganzheitlich gesundheitsfördernde Perspektive beinhaltet gleichermaßen die 
Themen Ernährung, Bewegung und Entspannung Sie schärft darüber hinaus, den 
Blick für die Ressourcen eines jeden einzelnen Kindes und sucht nach 
Möglichkeiten, das Kind in seiner individuellen Entwicklung zu unterstützen. Durch 
eine Verknüpfung von Gesundheitsthemen mit Bildungszielen wird die Entwicklung 
der Kinder optimal gefördert. 
 
Essen und Trinken -  Ausgewogen zu mehr Genuss: 
 
Die Kita bietet einen geeigneten Rahmen, den eigenverantwortlichen, 
ungezwungenen und genussvollen Umgang mit Lebensmitteln zu erlernen. Ein 
ausgewogenes Lebensmittelangebot, gemeinsame Mahlzeiten und die Unterstützung 
der Kinder bei deren Vor- und Zubereitung fördern ein gesundes Ess- und 
Trinkverhalten. Darüber hinaus werden feinmotorische, kognitive, soziale und 
interkulturelle Lernmöglichkeiten geschaffen. 
 
Bewegung und Entspannung  - Motoren kindlicher Entwicklung: 
 
Angesichts zunehmender Bewegungsarmut im Alltag ist die Kita ein guter Ort, dem 
natürlichen Bewegungsdrang der Kinder mit ausreichend Raum und Zeit Rechnung 
zu tragen. Denn über Bewegung erfahren Kinder sich selbst und die Welt. 
Regelmäßige Entspannungsphasen bilden den Gegenpol zur Bewegung; sie fördern 
die (Selbst-)Wahrnehmung und helfen Kindern, zur Ruhe zu kommen. 
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Gesundheit für alle -  Mitarbeitergesundheit im Fokus: 
 
Die Herausforderungen des Kita-Alltags sind vielfältig, die Rahmenbedingungen nicht 
immer optimal. Das stellt hohe Anforderungen an die Mitarbeitenden. Ganzheitliche 
Gesundheitsförderung nimmt daher neben den Kindern auch das Team mit seinen 
Bedürfnissen und Ressourcen in den Blick. 
 
Kita und Eltern - Gemeinsam für eine gesunde Lebenswelt: 
 
Wenn das Elternhaus und die Kita Hand in Hand arbeiten und einen Austausch auf 
Augenhöhe pflegen, lässt sich in der Gesundheitsförderung viel erreichen. Eltern mit 
ihren Ängsten, Wünschen und Kompetenzen als wichtige Partner wahrzunehmen 
und einzubeziehen, fördert das Miteinander und bietet viele Anknüpfungspunkte für 
eine konstruktive Zusammenarbeit. 
 
Schritt für Schritt zum Erfolg: 
 
Veränderungsprozesse anzustoßen und am Leben zu halten, ist ein ambitioniertes 
Unterfangen. 
Hierbei hilft es, ein gemeinsames Verständnis im Team zu entwickeln, sich 
angemessene Ziele zu setzen, geeignete Maßnahmen zu deren Erreichung zu 
planen und diese umzusetzen und zu reflektieren. So gelingt es, Maßnahmen zu 
Ernährung, Bewegung, Entspannung und Mitarbeitergesundheit in das pädagogische 
Konzept, den professionellen Alltag und den Dialog mit den Eltern zu verankern. 
 
Die Umsetzung dieser Ansätze erfolgen in der KiTa und Krippe anhand folgenden 
Beispielen 
 
Beispiel Ernährung: 
Wir achten sehr darauf, dass die Kinder jeden Tag eine kleine Obst- und Gemüse-
Auswahl haben. Diese wird morgens zubereitet und bei Bedarf aufgefüllt. Alle Kinder 
haben immer die Möglichkeit genug zu trinken. 
Die Kinder haben einen Speiseplan im Bistro hängen, der mit Bildern der täglichen 
Menüs ausgestattet ist. Dieser wird wöchentlich dem neuen Essensplan angepasst, 
sodass die Kinder jeden Tag selbst schauen können, was es zu essen gibt. 
Die Kinder haben wöchentlich die Möglichkeit, sich gezielt mit Lebensmittel zu 
befassen. Dafür bieten wir eine Back- und Koch AG an. 
Außerdem gibt es verschiedene Projekte, um die gesunde Ernährung zu fördern, 
denn gesund kann auch gut schmecken. 
Dieses Thema wird in Form einer „gesunden Woche“ bearbeitet und mit Spiel- und 
Bastelangeboten ergänzt. Das Projekt endet mit dem Besuch des Patenzahnarztes 
vor Ort, der das Pflegen der Zähne noch mal genauer mit den Kindern bespricht. 
In dieser Projektwoche verbinden wir das Thema „Gesunde Ernährung“ mit dem 
Thema „Gesund im Mund“. 
 
Weitere Beispiele finden sich in den entsprechenden Punkten unserer Konzeption, 
welche mit dem Aspekt ganzheitlicher Gesundheitsförderung ebenfalls verbunden 
sind. 
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Wir vermitteln das Thema Gesundheitsförderung prozessorientiert innerhalb der 
Bildungs- und Erziehungspartnerschaft. Hierbei stehen Kind, Erziehungsberechtigte 
und pädagogische Fachkräfte auf dialogischer Augenhöhe und ergänzen sich in 
wechselseitigem, anregenden Austausch. Das Kind wird bezüglich der 
Gesundheitsförderung altersgemäß unterstützt und begleitet. 
Zum Beispiel wird ein Kind darauf aufmerksam gemacht, beim Spielen im 
Freigelände, bei kühler und nasser Witterung, warme und wasserabweisende 
Kleidung zu tragen, wenn es dies, aufgrund seines Alters oder seiner Entwicklung, 
noch nicht von sich aus erfasst. 
Wir gehen in unserem pädagogischen Ansatz von der Salutogenese (die Entstehung 
von Gesundheit), verbunden mit positiven Bildungs- und Erziehungswahrnehmungen 
aus. 
Jede erfolgreiche Problemlösung und Bewältigung einer Herausforderung festigt als 
positive Lernerfahrung, das Wissen um eigene Stärken und des hohen Wertes 
sozialer Interaktion innerhalb der Gruppe. In diesem Zusammenhang ist es wichtig, 
dass jedes Kinder „Fehler“ machen darf, machen soll, um aus diesen 
Lernerfahrungen wichtige Erkenntnisse mitzunehmen. 
„Wenn ich die Blauklötze so nicht aufeinanderstapeln kann ohne, dass sie umfallen, 
wie könnte ich dies anders machen, damit mein Turm stehen bleibt“? 
 
Fazit: Als einen Turm innerhalb unserer Konzeption sehen wir als Kita das wichtige 
Element der ganzheitlichen Gesundheitsförderung. Diesen Turm möchten wir in 
unserer alltäglichen pädagogischen Arbeit weiter ausbauen.  
 

4.5.1 Gesundheitserziehung Ernährung 
 

Die Mahlzeiten in der Kita – Gesunder Lebensstil früh geprägt 
 
Das offene Frühstück: 
Dazu möchten wir bitten, den Kindern ein ausgewogenes und nährwerthaltiges 
Frühstück in einer Brotdose mitzugeben. Getränke stehen zu jeder Zeit des Tages für 
die Kinder bereit. Zusätzlich bieten wir den Kindern tägliche eine Auswahl an Obst 
und Rohkost, welches durch den Rewe Markt in Ranstadt unterstützt wird. 
Selbstverständlich freuen wir uns über Obst und Rohkostspenden seitens der 
Erziehungsberechtigten, da das Angebot des Rewe Marktes für die tägliche 
Versorgung nicht ausreicht. Für die Spenden steht im Eingangsbereich ein Korb 
bereit. 

 
Das Mittagessen: 
Das Mittagessen wird von der FAB (Frauen-Arbeit-Bildung) täglich in unsere 
Kindertagesstätte, nach Vorbestellung, geliefert. Ab- und Nachbestellungen sind 
einen Tag vorher bis 11.30 Uhr möglich. Zusätzlich besteht bei Krankheit die 
Möglichkeit, das Essen durch selbst mitgebrachte Behälter, nach vorheriger 
Absprache bis 13.30 Uhr, eigenverantwortlich abzuholen. 
 
Der Nachmittagsimbiss: 
Für den täglichen Nachmittagsimbiss zwischen 15:00 und 16:00 Uhr bringen die 
Kinder etwas von zu Hause mit. 
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Umgang mit mitgebrachten Speisen in der Kita 
 
Immer wieder werden Speisen für Feiern oder Aktionen innerhalb der Kita selbst 
hergestellt oder von den Erziehungsberechtigten mitgebracht. Dafür sind wir sehr 
dankbar und möchten dies in Zukunft selbstverständlich beibehalten. Hierbei legen 
wir Wert auf das Einhalten von Ernährungsbildungssituationen, die im Rahmen einer 
ausgewogenen Ernährung im kindlichen Lebensalter notwendig sind. Gleichwohl 
aber gelten hier alle Regeln einer guten Hygienepraxis. Damit wir dies 
aufrechterhalten können, ist weiterhin das Mitbringen von kritischen Speisen nicht 
möglich. Lebensmittel, die rohei enthalten  und nicht durcherhitzt sind, werden in der 
Kita und Krippe nicht angenommen. 
 
Einmal im Jahr versenden wir einen Elternleitfaden, der seitens der 
Erziehungsberechtigten unterschrieben in den Büros abgegeben wird. 
Selbstverständlich können auch weiterhin die Speisen mit gemeinsam mit den  
Kindern zuhause zubereitet werden. Für ein gutes Gelingen sind die nachfolgenden 
Hygieneregeln verbindlich. 
 
 
Die wichtigsten Hygieneregeln für große und kleine 
Lebensmittelverarbeiter 
 
Hände waschen: 
 
Kinder lernen schnell, dass sie sich vor dem Essen und der Zubereitung von 
Lebensmitteln die Hände unter fließendem Wasser gründlich mit Seife waschen 
müssen. Das gilt auch nach dem Toilettengang und dem Naseputzen. Apropos Nase: 
Aufs Essen bitte nicht niesen oder husten! 
 
Nur wer gesund ist, darf mitmachen: 
 
Kranke Kinder oder Kinder mit offenen und entzündeten Wunden an Händen und 
Unterarmen dürfen generell nicht mitmachen. Für kleinere Verletzungen gilt: Ein 
frisches, wasserdichtes Pflaster aufkleben und einen sauberen Plastikhandschuh 
überziehen, wenn Lebensmittel berührt werden. 
 
Kleidung und Körperhygiene: 
 
Beim Kochen sollte jedes Kind eine saubere Kochschürze tragen. Dies verhindert, 
dass Keime von der Straßenkleidung auf Lebensmittel übertragen werden. Lange 
Haare müssen zusammengebunden und lange Ärmel hochgekrempelt werden. 
Sinnvoll ist es auch, eine Kopfbedeckung zu tragen. 
 
Kühlkette einhalten: 
 
Unbedingt auf die Einhaltung der Kühlkette von kühlbedürftigen oder gefrorenen 
Lebensmitteln achten! An der Zubereitung und Verarbeitung von leicht verderblichen 
Lebensmitteln wie Hackfleisch oder rohen Eiern sollten Kinder nicht beteiligt werden. 
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Naschen erlaubt, aber richtig: 
 
Probieren ist selbstverständlich erlaubt, aber nur indem mit Hilfe eines größeren 
Löffels die Speise zum Kosten auf den eigenen Löffel gegeben wird. Die Kinder 
dürfen niemals mit einem bereits benutzten Löffel in einer Speise rühren. Beim 
Backen wird empfohlen, eifreie Teige zu verwenden. 
 
Arbeitsplatz sauber halten: 
 
Gehen Sie mit gutem Beispiel voran und machen Sie vor, wie man seinen 
Arbeitsplatz mit einem sauberen Lappen, warmem Wasser und Spülmittel sauber 
hält. Speisereste und Lebensmittelabfälle müssen ebenso wie auf den Boden 
gefallene Lebensmittel in die Tonne für Speiseabfälle entsorgt werden. 
 
Zubereitete Speisen unmittelbar verzehren! 
 
In diesem Sinne, seien Sie weiterhin Vorbild für Ihr Kind und sehen Sie die 
Verarbeitung von Lebensmitteln als eine gemeinschaftliche Erfahrung mit allen 
Sinnen. 
 
 
Koch- und Back AG 
 
Die Koch- und Back AG findet einmal wöchentlich ab 7:30 Uhr statt. Hierzu melden 
sich die Kinder einen Tag zuvor in der Versammlung an. Die Erziehungsberechtigten 
dieser Kinder bekommen hierfür am Tag davor ein Kärtchen zur Information. 
Die AG findet im hinteren Teil des Bistros statt. Hierfür werden die Tische am Vortag 
gerichtet. 
Zur AG dürfen sich 8 Kinder einwählen, die von einer pädagogischen Fachkraft und 
einer Hauswirtschaftskraft angeleitet werden. 
Speisen, die eine längere Vorbereitungszeit in Anspruch nehmen, werden schon am 
Tag zuvor in der Herstellung begonnen. 
Die eingewählten Kinder treffen sich morgens um 7:30 Uhr nach dem Händewaschen 
mit ihren Schürzen im Bistro. Die Dauer der Koch- und Back AG beläuft sich auf den 
Vormittag (während der AG wird um 9:30 Uhr eine Pause eingelegt, damit die Kinder 
frühstücken können). Hierbei wird über das Gericht gesprochen, die Zutaten mit allen 
Sinnen erfasst und die Handhabung der Arbeitsgeräte kennemgelernt und erprobt. 
Jedes Kind ist hierbei aktiv an der Zubereitung beteiligt. Nach der Fertigstellung wird 
ein Wagen für alle Kita-Kinder in den Flur gestellt, um die zubereitete Speise 
probieren zu können. 
Im Anschluss an das Kochen und Backen wird ein Teil des Geschirrs von den 
Kindern der AG gespült. Zum Abschluss findet eine Gesprächsrunde zur Reflektion 
statt. 
Am letzten Freitag im Monat wird das Mittagessen für die Kita von der Koch- und 
Back AG zubereitet. Damit auch die Kinder, die es gekocht haben und nicht zum 
Essen angemeldet sind, etwas essen können, dürfen sie eine Kleinigkeit mit nach 
Hause nehmen. 
Die Auswahl der Rezepte erfolgt nach den Wünschen der Kinder im Rahmen einer 
gesunden, ausgewogenen Ernährung. 
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Zum Thema Hygiene (z.B. das Corona-Virus betreffend) wurde ein Hygieneplan und 
ein Hygienekonzept ausgearbeitet. Die in der Begleit-Broschüre „Schutz- und 
Hygienekonzept“ zu finden sind, welche wir auf Anfrage gerne an Sie aushändigen. 
 
 

4.5.2 Hygiene, Pflege und Sauberkeit 
 
Die Hygiene dient der Vermeidung von Krankheiten. Daher ist es besonders wichtig, 
Kindern die Notwendigkeit von Körper-, Mund-, Raum- und Lebensmittelhygiene zu 
vermitteln und sie mit entsprechenden Fertigkeiten vertraut zu machen. Immer 
wiederkehrende Handlungen werden so zu hygienefördernden Ritualen. 
So lernt jedes Kind, nach dem Toilettengang zu spülen und im Anschluss daran die 
Hände mit Seife zu waschen, damit keine Keime übertragen werden. Zum 
Abtrocknen stehen Papierhandtücher zur Verfügung. 
Ebenso wird darauf geachtet, dass Kinder, die mit Lebensmitteln in Berührung 
kommen, wie z. B. beim Zubereiten eines Kuchenteiges, im Rahmen der Koch-AG 
oder vor dem Essen, die Hände waschen. Nach Beendigung des Essens gehen alle 
Kinder zum Zähneputzen. Diese Vorgänge sind ritualisiert. 
Zur Unterstützung im Bereich der Mundhygiene pflegen wir die Patenschaft zu einem 
ortsansässigen Zahnarzt. Einmal im Jahr besucht uns das Team von Dr. Lehmann im 
Kindergarten. Kindgerecht und praxisorientiert wird den Kindern alles rund um die 
Zähne vermittelt. 
Bei einem Gegenbesuch in der Praxis haben die Kinder die Möglichkeit, sich mit den 
Instrumenten vertraut zu machen. Auch wird gezeigt, wie ein Zahnarzt bei der 
Behandlung vorgeht, um den Kindern die Angst vor zukünftigen Zahnarztbesuchen 
zu nehmen. 
Zu dem Bereich der Hygieneerziehung gehören auch ein sauber zu hinterlassender 
Frühstücksplatz, bei dem verschüttete Getränke oder verkleckerte Speisen mit einem 
Tuch oder einem feuchten Lappen aufgewischt werden. 
Eine Trennung und Entsorgung der Papier-, Kunststoff- und Essensreste erfolgt in 
entsprechende Eimer im Bistro. 
Das Niesen und Husten sollten in die Armbeuge erfolgen und die Nase nicht am 
Ärmel abgewischt werden, um eine Ansteckung zu vermeiden. 
Kleidung sollte nicht auf dem Boden liegen, der witterungsbedingt durch nasse 
Schuhe feucht oder auch mit Sand vom Außengelände verschmutzt sein kann, 
sondern an einen eigenen Garderobenhaken gehängt werden. Die Verschmutzungen 
des Fußbodens durch Sand, Flüssigkeiten oder z.B. Papierschnipsel lernen die 
Kinder durch den Umgang mit Besen und Kehrblech oder dem Wischmopp zu 
entfernen. 
Die jüngeren Kinder brauchen bei all diesen Dingen selbstverständlich noch 
Unterstützung. Die Vorbildfunktion der pädagogischen Fachkräfte und das 
Nachahmungsprinzip kommen hier zum Tragen. 
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4.5.3 Bewegung 
 
„Bewegung ist der Motor des Lernens, vom ersten Lebenstag an.“ (Renate 
Zimmer) 

 
Bewegung wird von den Kindern ganzheitlich erlebt. Neben der Festigung und dem 
Ausbau motorischer Fähigkeiten steht auch die kognitive Weiterentwicklung sowie 
die soziale Interaktion hierbei im Vordergrund. 
Täglich bieten wir unseren Kindern vielfältige Bewegungs- und Spielmöglichkeiten in 
den Räumen unserer Kita an. 
Als beaufsichtigte Räume stehen hierfür der Turnraum, ein geeigneter Raum im 
Krippengebäude sowie der Außenbereich zur Verfügung. 
 
Besondere Angebote innerhalb des pädagogischen Feldes „Bewegung“ sind unter 
anderem: 
 
 
Lauftreff 
 
Montag vormittags findet unser Lauftreff statt, an dem die Schulanfänger teilnehmen. 
Je nach Kitajahr haben wir mal mehr und mal weniger Kinder, welche altersgemäß 
zu den Schulanfängern zählen. Daher bieten wir bei geringerer Schulanfängerzahl 
auch Kindern ab 4 Jahren die Möglichkeit des „Einwählens“ in die Teilnahme am 
Lauftreff an. Bei größerer Schulanfängerzahl haben Kinder ab 4 Jahren die 
Möglichkeit, ca. 2 Monate vor dem Ranstädter Kirchwaldlauf/Bambinilauf an unserem 
Lauftreff teilzunehmen. 
Zur Vorbereitung auf den Bambinilauf bieten wir optional den Lauftreff dann auch an 
zwei Wochentagen für zwei Gruppen an. 
Eine Besichtigung der Bambinilaufstrecke vor Ort in Ranstadt kann auch vorab 
erfolgen. 
Der Lauftreff findet während der Zeit der Morgenversammlung, sowie bei gutem 
Wetter auch darüber hinaus statt. 
In der „schönen Jahreszeit“ gehen wir zur 100-Meter-Bahn neben dem Dauernheimer 
Sportplatz und der Dauernheimer Turnhalle. 
In der „kühleren Jahreszeit“ gehen wir entlang des Radwegs zur Unterführung 
Richtung Auenlandschaft/Angelteiche. 
Die Kinder laufen zusammen mit den zuständigen pädagogischen Fachkräften nach 
dem spielerischen Aufwärmen eine ca. 300 Meter lange Strecke sowie nach Lust und 
Laune nochmal ca. 200 Meter. 
„Highlight“ des Lauftreffs ist die Teilnahme am Bambinilauf im Rahmen des 
Ranstädter Kirchwaldlaufs am zweiten Samstag im Mai. 
Unabdingbar für die Teilnahme am Lauftreff sind geeignete Laufschuhe mit 
Schnürsenkeln sowie laufgerechte Kleidung. 
Das Motto unseres Lauftreffs lautet „Wenn´s läuft, dann läuft´s.“ 
Dies ist unser Wahlspruch, der zum Ende des Lauftreffs gemeinsam im Kreis gerufen 
wird. 
Beim Lauftreff steht nicht der Wettkampfcharakter im Vordergrund, sondern das 
gemeinsame positive Erleben des Laufsports. 
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Bewegungstreff 
 
Altersabhängig haben die Kinder der KiTa und Krippe die Möglichkeit an einem 
Bewegungstreff teilzunehmen. Hierfür nutzen wir unsere Turnräume sowie in 
Absprache auch die Turnhalle in Dauernheim, oder die Turnhalle der Ranstädter 
Laisbachschule. 
Den Kindern werden hierbei Bewegungs- und Spielmöglichkeiten vielfältiger Art 
angeboten. 
Wir bauen gemeinsam einen Bewegungsparcours mit verschiedenen Stationen auf, 
wodurch ein ganzheitliches koordiniertes Bewegungsverhalten gefördert wird. 
Das spielerische Element steht ebenfalls im Vordergrund. Ballspiele, kleine 
Wettkämpfe, Bewegungsspiele und Tanzspiele mit Musikbegleitung fördern die 
Freude an der Bewegung und der positiven Wahrnehmung des eigenen Körpers. 
Das soziale Element der gegenseitigen Unterstützung in physischer und verbaler 
Form, z.B. Anfeuern, Zurufen und Tipps geben ist dabei von großer Bedeutung. Kein 
Kind bewegt sich „schlechter als andere“. Wichtig ist die gegenseitige Wertschätzung 
für erreichte Erfolge. 
Im Turnraum unserere Krippengebäudes kann ebenfalls ein Bewegungstreff für die 
Kita-Kinder des Hauptgebäudes angeboten werden. Ebenso können die 
Krippenkinder auch zusammen mit ihren pädagogischen Fachkräften den Turnraum 
des Hauptgebäudes nutzen. 
 
 
Spielplätze und Spaziergänge 
 
Bei gutem Wetter bieten wir Bewegungs- und Spielmöglichkeiten auch außerhalb der 
Kita an. Diese können auch wetterabhängig und nach Wunsch der Kinder 
situationsorientiert und spontan erfolgen. 
Wir haben in Dauernheim schöne Spielplätze, welche wir gerne nutzen. Bei gutem 
Wetter bietet sich hier auch ein kleines Frühstückspicknick an. 
Unsere schöne Auenlandschaft ist immer einen kleinen Ausflug wert. Die Kinder 
erleben die Natur hierbei mit allen Sinnen und entdecken ihre Umwelt stets aufs 
Neue. 
Für die kleineren Kinder des U3-Bereiches steht für Spaziergänge bzw. für den Weg 
zu Spielplätzen unser elektrobetriebenes Bambinimobil zur Verfügung. 
 
Bewegung ist ein Grundbedürfnis eines Kindes, daher achten wir in unserer 
pädagogischen Arbeit darauf, dass jedes Kind tagtäglich vielfältige 
Bewegungsmöglichkeiten nutzen kann und kognitive Weiterentwicklung sowie 
soziale Interaktion innerhalb dieses Feldes wahrgenommen und angenommen 
werden können. 
 

 
4.5.4 Entspannung 

 

„Kinder brauchen Ruhezonen und Rhythmen.“ (Christa Schyboll) 
 
Entspannungseinheiten gestalten sich bei uns sehr vielseitig. Dies können unter 
anderem Phantasiereisen sein, verschiedene Massagetechniken in Einzel- oder 
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Partner Massagen, Kinderyoga-Einheiten, Fußbäder, Klangschalenmassagen, etc. 
Entspannungsübungen tragen dazu bei, dass Stressfaktoren besser verarbeitet und 
emotionale Spannungen abgebaut werden.  
Kinder werden ausgeglichener und ihre Gedanken positiv beeinflusst. Daher werden 
die Kinder häufig in die Vorauswahl zur Planung für die stattfindende Entspannung 
einbezogen, um das Angebot auf ihren momentanen Bedarf anzupassen. 
Bereits in der Krippe ist es wichtig den Kindern erste kurze Entspannungssequenzen 
anzubieten, um ihnen Ruheinseln im turbulenten Krippenalltag zu ermöglichen. Diese 
können aus verschiedensten Bereichen stammen. Einige Beispiele sind Malen mit 
Rasierschaum, Atemübungen mit geschlossenen Augen, Malen mit beruhigender 
Musik, und auch ersten Massagen. 

 
 

4.5.5 Ruhephasen und Schlafen 
 

Schlafen und Ruhen in der Kita 
 
Nach dem Zähneputzen haben die Kinder die Möglichkeit in dem abgedunkelten 
Bewegungsraum auf einer Matte mit einem Kissen und einer Decke einem Hörspiel 
zu lauschen. Alternativ können sie in der Bibliothek einer Geschichte zuhören. 
 
Manche Kinder schlafen dabei auch ein und werden geweckt, wenn die Pause vorbei 
ist. 
 
 
Schlafen und Ruhen in der Krippe 
 
Nach dem Essen und dem gemeinsamen Zähneputzen, werden noch einmal die 
Windeln gewechselt und die Kinder gehen in den Schlafraum. Die Kinder schlafen in 
Matratzenbetten und jedes Kind hat ein persönliches Kissen, sowie eine Decke, ein 
Kuscheltier und eventuell einen Schnuller von Zuhause. Wir setzen uns zu den 
Kindern und begleiten sie, bis sie eingeschlafen sind. Auf Wunsch läuft auch leise 
eine Entspannungsmusik. 
 
Nachdem die Kinder eingeschlafen sind, verlassen wir den Schlafraum, befinden uns 
aber immer in seiner Reichweite. Durch ein Babyfon mit Kamera wird die 
Schlafsituation ständig überwacht. 
Für die Kinder, die nicht schlafen, nicht mehr schlafen oder die früher aufwachen, 
bieten wir täglich eine Wachgruppe an, in der die Kinder in einer ruhigen Atmosphäre 
spielen können. 
Spätestens um 15 Uhr werden die Kinder geweckt, da zu dieser Zeit der Imbiss im 
Bistro stattfindet. 
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4.5.6 Musik- und Tanztreff 
 
„Musik ist die gemeinsame Sprache der Menschen.“ (Wadsworth Longfellow) 
 
Musik und Tanz bilden einen großen Teil der kindlichen Erlebniswelt. Durch die 
Musik- und Bewegungserziehung in Krippen und Kitas wird die ganzheitliche 
Entwicklung der kindlichen Persönlichkeit und das Wohlempfinden immens gefördert. 
Der regelmäßige Umgang mit Musik und Tanz legt einen wichtigen Grundbaustein für 
die geistige und seelische Entfaltung. 
 
Durch Zuhören, Singen und Reime wird die Sprachentwicklung gefördert, indem die 
Aussprache trainiert und der Wortschatz erweitert wird. Gleichzeitig werden kognitive 
Fähigkeiten, sowie das Konzentrations- und Gedächtnisvermögen unterstützt, indem 
das Wahrnehmen und Erkennen von Unterschieden und Mustern, sowie das Zählen 
und Taktgefühl zur Geltung kommen. Bereits die Allerjüngsten lernen durch Finger-, 
Bewegungs- und Singspiele Regeln zu akzeptieren. Musik und Tanz vermitteln ein 
gewisses Maß an Gemeinschaftserleben, in dem die Abstimmung und die 
Kooperation, sowie auch die gemeinsame Freude eine Rolle spielen. Zusätzlich 
können das Empfinden und Gefühle durch Musik als Ausdrucksmittel und somit als 
eine Art von Stressbewältigung genutzt werden. Durch Musik und Bewegung werden 
Kreativität, Hörvermögen und Sinneswahrnehmungen erfahren und gefestigt. 
Im Musik- und Tanztreff werden Krippen- und Kita-Kinder spielerisch an das Thema 
Musik herangeführt. 
Er ermöglicht Kindern das Experiment mit Tönen und Klängen. Kinder lieben es, ihre 
klingende Umwelt zu erfahren bzw. zu erproben und dabei eigene Körperinstrumente 
zu entdecken. Klatschen, Stampfen, Singen, Summen, Pfeifen usw. können an 
dieser Stelle genutzt werden, um in der Gruppe das eigene Lieblingslied 
darzustellen. Durch das Lauschen und Zuhören schult die Gruppe ihre 
Körperwahrnehmung. Außerdem sollen die Kinder die Möglichkeit bekommen eigene 
Instrumente mitzubringen und vorzustellen, sowie gelegentlich erste Instrumente 
(z.B. Rassel, Trommel, Glockenbänder, Xylophon usw.) kennenzulernen und 
anzuwenden. Die Kinder können dabei frei experimentieren und rhythmische Muster 
erproben. 
Deshalb gibt es in unserer Einrichtung einen Tag in der Woche, an dem sich die 
Krippenkinder sowie auch die Kita-Kinder in den Musik- und Tanztreff einwählen 
können. Diese Treffs werden nach Bedarf mehrmals am Tag angeboten, damit auch 
alle Kinder die Möglichkeit haben, sich daran zu beteiligen. Gelegentlich wird es auch 
die Möglichkeit geben, dass die Kinder „Häuserübergreifend“ am Musik- und 
Tanztreff teilnehmen können, d.h. dass vereinzelte Krippenkinder an der AG im 
Hauptgebäude und Kita-Kinder gelegentlich am Treff der Krippenkinder mitwirken. So 
sollen mögliche Übergänge und der Kontakt zwischen dem Hauptgebäude und dem 
Modul der Krippenkinder gewährleistet werden. 

 
 

4.5.7 Natur und Umweltbewusstsein 
 
In unserer ländlich geprägten Kita leben wir mit und in der Natur. Dies möchten wir 
den uns anvertrauten Kindern vermitteln und sie im Rahmen unserer pädagogischen 
Arbeit an eine positive Einstellung und Verhaltensweise in Natur und Umwelt 
heranführen. 
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Hierzu führen wir prozessorientiert folgende Projekte turnusmäßig durch: 
 
 
Waldtag 
 
„Glaube mir, du wirst mehr in Wäldern finden als in Büchern. 
Bäume und Tiere werden dich lehren.“ (Bernhard von Clairvaux) 
 
Einmal wöchentlich, meist am letzten Werktag der Woche, findet unser Waldtag statt. 
Am Waldtag können alle Kinder ab 3 Jahren teilnehmen. Die Krippenkinder im Alter 
von 1 bis 3 Jahren unternehmen mit ihren pädagogischen Fachkräften ebenfalls 
kleine Ausflüge und altersgemäße Spaziergänge in der Natur, wobei auch unser 
batteriebetriebenes Bambinimobil Verwendung findet, in welches sich die U-3-Kinder 
wechselweise hineinsetzen können. 
 
Für die Kita-Kinder bedeutet der Waldtag, dass sie die Möglichkeit haben, sich am 
Vortag im Rahmen der Morgenversammlung für diesen Tag einzuwählen. Jedes Kind 
erhält dann ein Symbol für den Waldtag, welches als Hinweis für die Eltern an der 
Garderobe des Kindes hängt. 
Zum Waldtag ist ein Waldfrühstück (Trinkflasche mit Wasser oder Tee), geeignetes 
Schuhwerk und witterungsgerechte Kleidung notwendig. 
Je nach Anzahl der Kinder begleiten 2 bis 3 pädagogische Fachkräfte die Kinder zum 
Waldtag. 
Wir gehen vormittags von der Kita aus über den Radweg zu unserem Waldstück, 
welches uns seitens der Gemeinde in Abstimmung mit dem zuständigen Forstamt 
Nidda zwecks Durchführung unserer waldpädagogischen Bildungs- und 
Erziehungsarbeit zur Verfügung steht. 
Auf dem Weg zu unserem Waldstück nimmt auf dem Radweg je ein größeres Kind 
ein kleineres Kind an die Hand. Das Schritttempo bestimmen die etwas langsameren 
Kinder. Auf der Wiese gehen die Kinder hintereinander und die etwas langsameren 
Kinder sind in der Mitte der Gruppe. So lernen die Kinder bereits auf dem Hin- und 
Rückweg gegenseitig Rücksicht zu nehmen und aufeinander zu achten. 
In unserem Waldstück haben wir aus Ästen ein „Wald-Sofa“ als Sitzmöglichkeit 
hergestellt. Dieses wird stetig verbessert und gepflegt. 
Zur Einstimmung auf unseren Waldvormittag singen wir unser Wald-Lied. Beim 
Frühstück besprechen wir die Regeln, welche für uns als „Gäste im Wald“ gelten und 
worauf wir regelmäßig und jahreszeitlich achten. 
Das Erleben der Natur mit allen Sinnen ist ein wesentliches pädagogisches Ziel, um 
die Schönheit und Bedeutung unserer heimischen Natur wert zu schätzen. 
Die Kinder haben nun im Wald vielseitige Beschäftigungsmöglichkeiten, welche von 
den pädagogischen Fachkräften beaufsichtigt, begleitet und gefördert werden.  
Unter anderem: 
 

• Den Waldboden untersuchen 
• Ein Tipi bauen 
• Den „Fuchsbau“ anschauen 
• Die Bäume nach Aussehen und Art unterscheiden 
• Tierstimmen hören 
• Naturmaterialien zum späteren Basteln und Arbeiten in der Kita sammeln 
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Selbstverständlich achten wir darauf, dass wir im Wald keinen Müll hinterlassen, 
sondern als Gäste unser Waldstück stets sauber halten. Das Thema 
Müll/Müllvermeidung beschäftigt uns nicht nur im Rahmen unserer Waldpädagogik, 
sondern auch bei anderen Angeboten und Projekten. 
 
 
Mülltrennung und „Sauberhafter Kindertag“ 
 
„Hinterlasse nie zuviel Müll auf deinem Weg, denn wenn du einmal der 
Versuchung nachgeben solltest, einen Schritt rückwärts zu gehen, trittst du 
voll hinein.“ (Janine Weger) 
 
 
In unserer Einrichtung achten wir auf eine regelmäßige Trennung von Hausmüll, 
Papier und Kartonagen, grüner Punkt/gelber Sack sowie Kompost. 
Hierzu stehen im Bistroraum entsprechende Behältnisse bereit und auf dem 
Obstgrundstück befindet sich ein Komposter. 
Am besten ist es natürlich, so wenig Verpackungsmüll wie nötig entstehen zu lassen, 
indem man bereits im Vorfeld auf wiederverwertbare Verpackungen, etc. achtet. 
In der Projektwoche zum Thema „Müll“ haben wir hessenweit den Tag, der als 
„Sauberhafter Kindertag“ bezeichnet wird. Die Kinder gehen in Altersgruppen mit 
ihren pädagogischen Fachkräften in und um Dauernheim Müll sammeln. Hierzu 
stellen uns die Mitarbeiter des Bauhofs sachgemäße Ausrüstung wie Handschuhe 
und Müllsäcke sowie Greifzangen zur Verfügung. 
Natürlich macht so ein Spaziergang mit Müllsammeln Riesenspass und ist sehr 
interessant. 
Der eingesammelte Müll wird in der Nachbereitung vorsichtig „unter die Lupe 
genommen“. 
So leisten wir regelmäßig unseren Beitrag zu einer sauberen Umwelt und zu einer 
umweltbewussten Einstellung unserer Kinder. 
Zu diesem Projekt gehören selbstverständlich im Vorfeld weitere pädagogische 
Bildungs- und Erziehungsmethoden wie das gemeinsame Singen und Einüben 
unseres „Müllliedes“, die Vorstellung des Müllkreislaufes anhand von Büchern und 
Bastelarbeiten, die Vorstellung des Wasserkreislaufes unter Einbeziehung unseres 
nahegelegenen Klärwerkes, und vieles mehr. 
 
Gerne sind zu unseren Wald- und Umweltpädagogischen Angeboten und Projekten 
auch Eltern und Großeltern eingeladen, welche sich hierfür interessieren und sich 
vielleicht nach einem ersten Anschauen auch selbst einmal praktisch mit einbringen 
möchten. 
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4.6 Integration-Inklusion 
 
„Jeder Mensch hat das Recht, anders zu sein.“ 
 
Unterschied zwischen Inklusion und Integration 
 
Integration bedeutet: 
In unterschiedlichen Bereichen der Gesellschaft werden Räume geschaffen, in 
denen sich etwas Neues oder Anderes entfalten kann. Die Grundstruktur des 
jeweiligen Systems verändert sich dabei nicht. Es werden spezielle Einrichtungen 
geschaffen und Wege aufgezeigt, um Migranten und Menschen mit Behinderung zu 
integrieren und an den Bildungs- und Arbeitsmarkt heranzuführen. So entstehen oft 
Nischen für bestimmte Bevölkerungsgruppen. 
 
Inklusion bedeutet: 
Statt zu versuchen, das "Andere" in das "Normale" zu integrieren, wird bereits bei der 
Ausgestaltung von Lebensbereichen, etwa am Arbeitsplatz oder in der Schule/der 
Kita/ der Krippe darauf geachtet, dass kein Mensch prinzipiell ausgeschlossen oder 
benachteiligt wird. 
So besuchen beim Inklusionsansatz Kinder mit und ohne Behinderung die gleiche 
Schule/ die gleiche Kita / die gleiche Krippe. Jeder Mensch wird genau so akzeptiert, 
wie er ist. 
 
Ausführlichere Informationen dazu sind in der Broschüre „Integration - Inklusion“ 
aufgeführt, die wir bei Bedarf auch in Aufnahmegesprächen zur Verfügung stellen. 
 
 

4.7 Kooperation 
 
Die Zusammenarbeit mit verschiedenen Institutionen und Fachdiensten zeichnet die 
Qualitätssicherung der pädagogischen Arbeit in der Kindertagesstätte Sonnenhügel 
aus. 
 
 

4.7.1 Zusammenarbeit mit anderen Institutionen 
 
Um den Kindern in ihrem individuellen Entwicklungsbedarf eine ganzheitliche 
Förderung zu ermöglichen, kooperieren wir je nach Bedarf mit folgenden Experten: 
 

• Frühförderstelle 
• Sozialpädiatrisches Zentrum (SPZ) 
• Jugendamt 
• Ergotherapeuten 
• Logopäden 
• Kinderärzte 
• Psychologen 
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• Physiotherapeuten 
• Fachschulen für Sozialpädagogen 
• Fachberatungen 

 
 

Auch öffentliche Institutionen spielen in der Entwicklung der Kinder eine Rolle, wie: 
 

• das Gesundheitsamt 
• Arbeitskreise 
• die Feuerwehr 
• das Forstamt 
• die Kirche 

 
Durch folgende ortsansässige Institutionen lernen die Kinder nicht nur ihre 
Umgebung kennen, sondern kooperieren auf einer regelmäßigen Basis bei 
gemeinsamen Aktivitäten: 
 

• Gemeinde Ranstadt 
• Kita „Abenteuerland“ Ranstadt und Kita „Regenbogen“ Stockheim 
• Grundschule Ranstadt 
• Vorklasse Ortenberg 
• Haus der Begegnung 
• Zahnarzt 
• Lesepatin 
• einzelne Geschäfte und Firmen 

 
 

Auch qualifizierte „Ehrenamtliche“ unterstützen uns immer wieder und bereichern mit 
ihrem Wissen und Erfahrungen den Lebensraum der Kinder auf verschiedenen 
Ebenen, darüber sind wir sehr dankbar. 
 
 

4.7.2 Einrichtung als Ausbildungsstätte 
 
Seit vielen Jahren sind wir Ausbildungsstätte und bieten allen, die sich für den 
Erzieherberuf interessieren oder sich bereits dafür entschieden haben, die 
Möglichkeit unsere Arbeit kennenzulernen und sich zu orientieren. 
Wir bieten dafür, angefangen beim Girls´- und Boys´Day, über Schülerpraktika, 
Orientierungspraktika, Einstiegsqualifizierungspraktika, dem Freiwilligen Sozialen 
Jahr, Sozialassistenten im Blockpraktikum, bis hin zur Erzieherausbildung in Teil- 
und Vollzeitzeit, der praxisorientierten Teilzeitausbildung (PivA) sowie dem 
Anerkennungsjahr. 
Hierbei werden die Praktikanten und Auszubildenden durch eine fachlich 
ausgebildete Praxisanleitung (ABBA) begleitet und in der Umsetzung ihrer Aufgaben 
unterstützt. 
Eine kontinuierliche Reflexion mit der zuständigen Anleitung ist Voraussetzung für 
ein erfolgreiches Praktikum und eine gute Zusammenarbeit. 
Unser Ziel ist die Hinführung der Praktikanten zu einem selbständigen, reflektierten 
Arbeiten und die angemessene Vorbereitung auf das zukünftige Berufsleben. 
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Für uns als Ausbildungsstätte ist es wichtig, dass die Praktikanten ihr Interesse und 
Engagement am Berufsbild ausleben und erproben können. Wir vermitteln den 
positiven Blick auf das Kind und unterstützen sie darin ihre Kompetenzen zu 
erkennen, zu fördern und zu stärken. 
 
Unsere Einrichtung ist nicht nur ein Lern- und Erfahrungsort für Kinder, sondern auch 
Schüler und Auszubildende finden bei uns einen vielschichtigen Lernort der ihnen: 
 

•  Orientierungshilfe für ihre berufliche Zukunft bietet. 
•  Einblicke in den Berufsalltag des Erzieherberufes ermöglicht. 
•  die vielfältigen Angebote und Aufgaben einer Kita aufzeigt. 
•  natürlich auch die Möglichkeit bietet unsere Arbeit 

 durch neue Ideen und Anregungen zu bereichern. 
 
Dadurch spiegelt sich in unserer Kita ein vielfältiges, lebensnahes und lehrreiches 
Umfeld wieder, in dem Jeder wachsen, reifen und sich entwickeln kann. 
 
 

4.7.3 Teamsitzungen und AKs 
 
 
Teamsitzung 
 
In der offenen Arbeit ist eine gut funktionierende Teamarbeit unverzichtbare 
Grundlage. 
Jede Woche am Montag haben die pädagogischen Fachkräfte von 16:30 Uhr bis 
18:30 Uhr eine Teamsitzung. Hier besprechen wir unter anderem aktuelle 
pädagogische Aufgaben, Organisation und Planung von Projekten und Festen, 
machen Fallbesprechungen, reflektieren unsere Arbeit und tauschen Informationen 
seitens des Trägers miteinander aus. 
Teambesprechungen sind für alle pädagogischen Fachkräfte verbindlich. Diese 
werden von der Leitung oder Stellvertretung vorbereitet und in einem Protokoll 
dokumentiert. 
 
Arbeitskreise 
 
In unserer Arbeit ist eine immerwährende Reflexion und Weiterbildung ein wichtiger 
Qualitätsstandard. Dies ist im Hessischen Bildungsplan verankert und wird von uns 
als wichtige Voraussetzung einer guten Bildungsqualität gesehen. 
 
Die pädagogischen Fachkräfte der Einrichtung nehmen an verschiedenen 
Arbeitskreisen teil: 
 

• Leitungstreffen 
• Offene Arbeit 
• Wald 
• Integration 
• Kinder unter 3 
• Ausbildungsbeauftragte (ABBA) 
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4.8 Öffentlichkeitsarbeit 

 
Öffentlichkeitsarbeit stellt eine wichtige Säule in unserer täglichen Arbeit dar. Die 
Kindertagesstätte als Teil der Gemeinde macht sich und seine Arbeitsweise 
transparent und erzielt so Werbung in eigener Sache. 
Öffentlichkeitsarbeit beginnt bei allen Beteiligten in der Kindertagesstätte. Durch die 
Art und Weise, wie wir in unserer Kindertagesstätte mit den Menschen umgehen und 
arbeiten, prägen wir das Bild unserer Einrichtung in der Öffentlichkeit. 
 
Wir zeigen uns in der Öffentlichkeit, indem wir gerne Spazieren gehen oder unser 
Waldstück aufsuchen, wo uns manchmal auch der Revierförster begleitet. Außerdem 
unternehmen wir Ausflüge als Teil eines Projektes, wo die Kinder z. B. einen 
Bauernhof besuchen oder die Feuerwehr uns besucht, und indem wir diverse Feste 
feiern, an dem  Erziehungsberechtigte mit einbezogen werden. Alle Exkursionen und 
Aktivitäten halten wir gerne bildlich fest, um sie dann in der Einrichtung auszuhängen 
oder, um sie im „Mitteilungsblatt der Gemeinde“ zu veröffentlichen. 
 
Ein wichtiger Faktor für öffentliche Beziehungen ist die Zusammenarbeit mit anderen 
Institutionen und Behörden, wie z.B. der Schule und den anderen 
Kindertagesstätten, oder dem Haus der Begegnung im Ortskern, das wir zum 
Beispiel zu Spiele-Nachmittagen, Kelterfesten oder auch zum Flammkuchen 
zubereiten besuchen. 
 
Zu Elternabenden oder unserem „Offenen Begegnungscafé“ werden immer 
wiederkehrend Referenten eingeladen. 
 
Unsere Konzeption ist auf der Homepage der Gemeinde zu finden. 
Eine Kindertagesstätte für Kinder von 1-6 Jahren ist für die Gemeinde immer ein Ort 
der Begegnung. 
Hier lernen sich Kinder und Familien kennen und können zu einer großen 
Gemeinschaft werden. Für viele Familien ist die Kindertagesstätte der 
Ausgangspunkt, um verschiedene Orte des öffentlichen Lebens kennenzulernen. 
Pädagogische Fachkräfte knüpfen Kontakte, begleiten die Familien zu öffentlichen 
Stellen, gestalten die pädagogische Arbeit innnerhalb und außerhalb der 
Kindertagesstätte. Durch Veranstaltungen und Medien wird diese bekannt und somit 
transparent für alle Bürger und Interessierte. 
 
Ein Gottesdienst in der ortsansässigen Kirche wird besucht und zu bestimmten 
Anlässen bekommen wir Gegenesuch aus der Kirche in unsere Einrichtung. 
 
Die Erziehungsberechtigten, Familien, Kooperationspartner und Bürger können die 
Arbeit der pädagogischen Fachkräfte in der Kita und Krippe kennenlernen durch: 
 

• Unsere Konzeption 
• Hospitationen 
• Info-Tafel im Flur 
• Info-Briefe 
• Schaukasten 
• Elternabende 
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• Bilder 
• Medien wie Facebook  
• Mitteilungsblatt der Gemeinde 
• Homepage der Gemeinde Ranstadt 
 

Öffentlichkeitsarbeit in der Kindertagesstätte zeigt sich durch: 
 

• Elterngespräche 
• „Offenes Begegnungscafé“ 
• Pamuki 
• Zusammenarbeit mit Institutionen 
• Feste und Feierlichkeiten 
• Eltern-Kind-Basteln 
• Projekte 
• Exkursionen 
 

Im Rahmen von Veranstaltungen, Projekten, Festen und Ausflügen werden Bilder 
von und mit Kindern der Kita und Krippe gemacht. Zur Veröffentlichung dieser Bilder 
z.B. als Aushang im Flur oder in den Medien etc. benötigen wir das schriftliche 
Einverständnis der Erziehungsberechtigten. 
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Impressum 
 
„Kindertagesstätte Sonnenhügel“ 
Stadener Str.16 
63691 Ranstadt 
Tel. 06041/9617-47 (Büro KiTa) 
       06041/9617-49 (Büro Krippe) 
kindertagesstaette-sonnenhuegel@ranstadt.de 
 
Verfasser: 
 Pädagogische Fachkräfte der KiTa Sonnenhügel unter Leitung  
 von Michaela Wogatzki-Stürzl 
 

Anhang 
 
Zu folgenden Themen und Schwerpunkten haben wir Begleit-Broschüren erstellt: 
 

• Offene Arbeit 
• Übergänge und Transitionen 
• Eingewöhnung 
• Schulanfänger – das letzte Jahr in der Kita 
• Beschwerdemanagement 
• Schutzkonzept und weitere gesetzliche Grundlagen 
• Hygieneplan und Hygienekonzept 
• Krisenkonzept 
• Dokumentation und Datenschutz 
• Integration - Inklusion 

 
Die Begleit-Broschüren enthalten Texte mit Informationen, die hier nur teilweise oder 
eingeschränkt aufgeführt wurden. Nach Interesse und Bedarf können einzelne 
Begleit-Broschüren in der KiTa und Krippe ausgehändigt werden und sind  auf der 
Homepage der Gemeinde Ranstadt eingestellt. 
 
Die Erziehungsberechtigten melden ihre Kinder mit einem Anmeldeformular an, 
welches sie ebenfalls in der KiTa und Krippe abholen oder auf der Homepage der 
Gemeinde herunterladen können. 
 
Die nötigen Formulare zum Thema Beschwerde können bei Bedarf in der Kita 
ausgegeben werden. 

mailto:kindertagesstaette-sonnenhuegel@ranstadt.de
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